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Letzte Nachrichten
. vrahtmeldmigen der .Mesbadenn Zeitung».

Die Rheinstaatlee.

Der neue Wiesbadener Regierungs¬
präsident.

mz. Rerli «. 6. Aug.
Sicherem Vernehmen nach ist für den in den Rnhestand

getretenen Regicrnngspräsidcnten Dr . von Meister-Wies¬
baden der Regierungspräsident D r. M o m m von Trier
,ach Wiesbaden versetzt worden.

Ludendorffs Rritik am weitzbuch.
mz. Berlin,  6 . Aug.

In einem Aufsatz des Generals Ludendorff im „Berl.
Lok.-Anz." gegen das Weißbuch wird hervorgehoben, daß
auch Material , das die Regierung selbst betrifft , oder von
ihr hcrrührt , fehlt. Daß Ludendorff am 9. Oktober gesagt
hebe, die Oberste Heeresleitung habe anfangs September
eine neutrale Friedensvermittlung angeregt, fei unrichtig.
Die Anregung zu einer neutralen Friedensvermittlung sei
bereits am 18. und 14. August in Spaa geplant gewesen.
Die Dokumente enthielten auch andere Unrichtigkeiten. Die
Angabe, der Reichskanzler Prinz Max von Baden habe am
1. Oktober eine Besprechung mit Hindenburg gehabt, stimme
nicht, da der Generalfeldmarschall sich auf der Fahrt von
Spa nach Berlin befunden habe. Ludendorff stellt aus¬
drücklich fest, daß bereits in dieser einfachen Tatsache sich
die Ereignisse für den Prinzen Max in feiner Erinnerung
einige Tage verschoben. Ferner erklärt Ludendorff. sein
Vorschlag für die erste Note sei erheblich ivcniger dringend
gewesen als der Wortlaut der Note selbst. Die Unter¬
stellung. er hätte zur bedingungslosen Kapitulation getrie¬
ben und von einer Katastrophe gesprochen, weist er zurück.
Seine Voraussicht, die er am 12. März dem Ministerpräsi¬
denten Schcidemann ausgesprochen habe, daß die Denkschrift
eine objektive und lückenlose Darstellung aller Vorgänge
nicht geben werde, ans die das deutsche Volk Anspruch habe,
sei bestätigt worden.

Aus Budapest.
mz, Wien,  6 . Aug.

Die Blätter melden aus Budapest: In Budapest herrscht
vollkommene Ruhe. Heute früh wurde unter Trommel¬
schlag  verkündet , daß innerhalb zweier Stunden alle Waf¬
fen abgeliefert werden müssen. Die Besetzung wurde vor¬
läufig durch drei Divisionen vorgenommen.

mz. Budapest,  6 . Aug.
Nach einer Meldung des ungarischen Korrespondenz¬

burenns sprach der Ministerrat die R n ckg a b e sämtlicher
in den Gemeinbesitz übernommenen Fiuanzinstitute. Unter¬
nehmungen. Betriebe , Fabriken und Geschäfte in das Pri¬
vateigentum aus. Bon der Südbahn wird der Verkehr bloß
l>nf der Linie Szekes-Fejerrar -Stuhlweißenburg -Slofo --
Maay-Xanizia aufrecht-rhal '.cn. Der Oberstadthau»tmann
Dich erklärte : Zurzeit wird die öffentliche L-icherhett bloß
durch die in der Stad zirkulierenden .rumänischen Patrouil¬
le» aufrechterhalten. Wer nach der Sperrstunde auf ücr
Straße angetrosfen wird, wird verhaftet. L.er .Oberstadt-
hauptm.ann hofft, in einigen Tagen wieder Polder zur Au,-
rechtechaltuna der Ordnung und Ruhe zur Verfügung zu
haben. _

Die russischen Gesangenen in Deutschland.
mz. Amsterdam,  6 . Aug.

Dem .Mlgemeen Handelsblad" zufolge melden die
-Times" aus Paris : Die !Frage der noch in Deutschland
befindlichen Kriegsgefangenen, deren Zahl auf ungefähr
200 000 Mann geschätzt wird , beschäftigt seit einiger Zeit
den Obersten Rat der Alliierten . Obwohl ihre Rückkehr
»ach Rußland die Armee der Bolschewisten verstärken wird,
beschloß her Oberste Rat , Deutschland mitzuteilcn. daß ihrer
Rückkehr in die Heimat nichts mehr in ben Weg gelegt
werde.

Ermittelte Raubmörder.
mz. Berlin,  6 . Aug.

, Die drei Haupturheber des Raubmordversuches an dem
türkischen Juwelenhändler Leon, wobei ben Rauoern1221000
Mark Bargeld in die Hände sielen, wurden verhaftet. Der
eine Täter der türkische Oberleutnant Edith Schükri, wurde
in einem Gasthof in Hof in Bayern verhaftet, der zweite,
°>n Bruder Schükris . der Kaufmann ist, wurde in Hem
bürg ermittelt als er sich gerade mit der türkt,chen Kolonie
nnichiffen wollte, der dritte , der türkische Kommt,,ar
Rlüchdie, wurde in Mannheim festgenommevz Es fehlt nur
»och her türkische Oberleutnant Run . Im Besitz der ver¬
hafteten wurden im ganzen noch 60 000 Mark gesunden und
beschlagnahmt.

Die rheinischen Sonderstaatler entwickeln wieder eine
fieberhafte Tätigkeit. Am 4. August veranstalteten sie in
Köln eine Versammlung aus allen Teilen des besetzten Ge¬
bietes. Es waren , wie uns mitgeteilt wird, etwa 300 Per¬
sonen anwesend, von denen die meisten allerdings Kölner
rvaren. Bon einer starken Beteiligung kann also nicht ge¬
sprochen werden. Jedenfalls würden Versammlungen, die
von der Gegenseite  veranstaltet werden könnten, um
das Vielfache stärker besucht werden. Ueber die neue Ver¬
sammlung wird in den Zentrumsblättern in dem der
Sonderstaatbewegung eigentümlichen Tone der Ueber-
treibung und überheblichen Renommage, die weder der
Sache noch dem Volksfricden dienlich sind, berichtet. Es
wurde schließlich folgende Entschließung angenommen:

„Die am 4. August 1919 in der Bürgergesellschaft zu
Köln zahlreich versammelten Männer und Frauen aus
dem ganzen Gebiet der besetzten Länder am Rhein , hmter
denen Millionen  von Wühlern stehen, und die den
verschiedensten Konfessionen und politischen Parteien an-
gchören. erheben hiermit schärfsten Einspruch gegen die
im Artikel 18 der neuen Reichsverfassung festgesetzte,
hauptsächlich gegen die Länder am Rhein gerichtete Sperr¬
frist. sowie gegen die einseitigen Bemühungen der preu¬
ßischen Regierung , für diese Sperrfrist Sirmmuna zu
machen. Im Gegensatz hierzu fordern sie, gerade im
Interesse der Erhaltung und Stärkung des Deutschtums,
die sofortige Ilbstimmuna der Bevvlkerna der Länder am
Rhein, wenigstens im besetzten.Gebiete, über die Bildung
eines rheinischen Gliedstaates im Verbände des deutschen
Reiches Die Masse  der rheinischen Bevölkerung wird
nicht rasten und ruhen, gegen diese Bestimmung, die ohne,
ja gegen den W i l l e n d er W ä h l e r zustande gekommen
ist. Sturm zu lausen. Tie Freunde der rheinifchcn Re¬
publik werden gebeten, unverzüglich an allen Orten
Organisationen zu schassen, um den Gedanken des rhenii-
schcn Freistaates der Tat wirksam entgegcwmsuhren. Dcw
freie Rheinland den freien Rheinländern !"

Das sind die alten Uebertreibungcn ! Früher hieß es,
80 Prozent der Bevölkerung forderten die Rheinische Re¬
publik. Als die Ausrufung am 1. Juni in Wiesbaden er¬
folgte. zeigte sich, daß so aut wie niemand hinter Herrn Dr
Dorten und Genossen stand. Jetzt werfen sie mit „Millionen
von Wählern ", der „Maffc der rheinischen Bevölkerung",
dem „Willen der Wähler" und dergl. nur so um sich. Auch
das ist alles blauer Dunst. Wenn die Erleichterungen, die
die nächste Zeit dem besetzten Gebiete bringen soll, auch
den Gegnern  der Sonderstl-atler Versammlungen ge
statten, wird die gesamte Oeffentlichkeit mit leichter Mühe
erkennen, daß die großen, tönenden Worte der RHcinstaat-
ter hohler Schall sind. Die Annahme ist wohl nicht falsch
daß die plötzlich wieder ausflammende Agitation von der
Furcht vor einer Beruhigung der Bevölkerung, die von
den kommenden Erleichterungen zu erwarten ist, ver¬
anlaßt wurde.

Der in der Kölner Versammlung von den Anhängern
einer Rheinischen Republik für Köln  gewählte ^ Ar¬
beitsausschuß.  der den Sturmlauj gegen &:e gesetzlich
festgesetzte Sperrfrist leiten soll, besteht aus folgenden Per¬
sonen- Dr Müller , Vorsitzender Iustizrat Weber, itellv.
Vorsitzender, Dr . Krudemig. Oberpfnrrer Kastert. Studien-
rat Kuckhosf, Eisenbahnoberselretär Kirchner, Redakteur

>Stöppler , Rosemeyer. Frau Else Zacheri. Dielem Aus¬
schuß wurde das Recht gegeben, weitere Mitglieder zu
kooptieren, wozu aus der Versammlung Vorschläge ge¬
macht wurden. *

Die „Germania" gegen die Sonderstaatler.
In einem Leitartikel äußert sich das Hauptblatt der

Zentrumspartei , die „German .a", zu der Faßung des Ar¬
tikels 18 der Reichsverfaffung aus Grund dch staaten-
kompromitzantrages Lobe-Trimborn -Heile. -ra >s Blatt
schreibt zu der S p e r r f r i st von zwei Jahren:

„Wir haben ja noch längst die revc.utconare Garung
nicht überwunden , und es ist daher durchaus zu billigen,
daß erst eine Beruhigungsfrist . eine Frist der inneren Samm¬
lung und nüchternen Ueberl-egung verstreichen soll, bevor
der deutschen Staatenkarte ein neues Bild gegeben wird.

Tie „Germania " schreibt dann weiter, daß auch letzt nch
der Zorn und Unwille der Aktivisten am Rhein in der
Presse und in Versammlungen gegen diese Lpcrrsnit
wende. (Vergleiche die Kölner Entschlregung.s Da » Blatt

f^hrt,,§ 1̂ Wartezeit dünkt ihnen zu lange, und , wie sie
während der pgrlamentarischen Beratung der Berfas,ungs-
vorlage im stürmischen Tempo auf eine schnelle Erfüllung
ihrer Wünsche drängten und zum Teil nicht einmal warten
wollten bis die Vertreter der Rbeinlande m der Nattona .-
versammlunv die gesetzliche Bahn frei machten. ,o wollen
sich diese Kreise, da die Sperrfrist geblieben ist. auch heute
nicht beruhigen. W-e aber die Dorten,che Republik ein,to

c so werden auch, wie man mit Rücksicht

nennenswerten Anhang finden.  Die Sperr¬
frist ist zwar geblieben, aber im übrigen zeigt d'e end¬
gültige Fassung des Länberartikels :m Sinne der, zentri¬
fugalen Sromungcn ganz unverkennbar eine wesentliche

Das Berliner Zgntrumsblatt erläutert dicic „Ver¬
besserung" an einem Zahlenbeispiel und meint dann wetter:

„Wir können uns auch heute noch nicht mit dem P .an
dieses Zukunstöstaates am Rhein befreunden der den am
die deutsche Zersplitterung hinarbeitenden Kräften ganz
nach dem Herzen ist. Wir halten es nach wie vor für be¬
dauerlich, wenn sich infolge der Abteennunn der Rhem-
lanbe demnächstd'e kouscssivnellen Verhältnisse in Preußen
zu ungunsten der Katholiken verschieben sollten, und wir
sehen den richtigsten Weg für die deutsche Zukunft trotz aller
Achtung vor dem Historischgemordenen doch wett eher rn
einer Entwicklung zum Einheitsstaat  als in
noch weiterer Teilung des deutschen Gebiets. Trotzdem
haben wir wohl Verständnis sür die Gründe, die die
Freunde eines Staates am Rhein Vorbringen. , Manche
dieser Gründe aber werden gleichwohl, namentlich soweit sie
wirtschaftlicher Natur sind, fallen gelassen werden müssen,
oder doch an Wert einbüßen, wenn durch das Rheinland-
ubkommen auf dem linken Rhcinnfer und in den drer
Brückenköpfen bessere Verhältnisse eintreten . Die Ansicht,
daß man von Berlin im Stich gelassen worden sei. wirb
dann auch wohl schwinden. Gerade sie aber gab der links¬
rheinischen Selbständigkeitsbewegung die reichlichste Nah¬
rung , wie schon daraus hervorgeht, daß auf dem rechten
R h e i n u f e r diese Bewegung nur schwache Unter«
stü tzu n g gefunden hat." _

parlamentarischer Beirat für das besetzte
linksrheinische Gebiet.

Dem parlamentarischen Beirat gehören an sieben Ver¬
treter des Zentrums , vier Sozialdemokraten. drei Demo¬
kraten. -wci Mitglieder der Deutschen Bollsyartei und te
ein Dcutschnationalcr und unabhängiger Sozialdemokrat.
Es sind d'.' s : • ..

Von der Tenr , chen Bolkspartei:  heipicher
sinanzminister Tr Becker (Darmstadtj und UuiveiMdts-

proießvr Dr . Molden Hauer (Kölns . Stellvertr . Ehe.
miker Direktor Dr . Kalle (Biebrichs und Iustizrat Reu-
rn c t) c x.

Bon ' der Deutsch nationalen Bolkspartei:
Vertreter noch unbekannt.

Von der Deutschen demokratischen  P a r̂ t e l:
Rechtsanwalt Iustizrat Falk (Köln,, Chefredakteur ttamen
(Wald bei Solingens Und Fabrikant Dr . Rcich.a (Ludwigs-
Hafens, Stellvertr . RechtSäuwalt Dr . Pageustecher̂ lMatnz ).
Oekonomierat und Bürgermeister Saenger lTiersheimi
und Geh. Medizinalrat Professor Dr . Schloßmann (-puüel-

"^Vom Zentrum:  Staatssekretär a. D. Geheimrat
Trimbo,.u (Unkel a. Rh.s. Stellvertreter Oberbürgermeister
Farwick (Äachens. Laubwirt Blum (Krefelds, L-tellvertre .er
Genosienschastsdirektor Legendre (Trier ), GewerksKaf-Bekre-
tär Bergmann (Kölnl. Stellvertreter Schristle-.tcr Ioos lM.-
Gladbachs. Professor Dr . Kaa? (Triers , Stellvertreter Kau -
manu Nacken(Eschweilers. Geheimrat Iustizrat Dr . Schwt t
(Mainz), Stellvertreter Arbeitersekretär Knoll (Marnzs,
Kreisschulinspcktor Schulrat Dr . Heß (Ahrweckers, Stellver¬
treter Dachdeckermeister Müller (Neuwieds. Ooex.ekrer,Bof-
mann (Ludwigshafeus. Stellvertreter Gutsbesitzer Sieoer

^Bor? der^Sozial Demokratie:  Parteisekretär Pro¬
fit (Ludwiashafens. Engelmann lMai -' U Redakteur » eve.
ring (Krefelds und Redakteur Sollmann «Kölns.

Die unabhänclie ; en lLo z r a l d e^ o kraten  sNib
durch Frau Agnes (Düss Morf ) vertreten.

Z«mWiederaufbau in Nordsrantreich.

die zum endlichen Beginn des wirtschaftlichen r̂iederaln-
stiegs unter Zurückstellung politischer (Gegensätze drangen,
bosfen muß und mit Rücksicht auf den gerade 'w rhemuchen
Volke besonders lebendigen demokrati' chen ^ rst hvfsen
kann, diese aktivistischen Krette, wenn sie sich letzt von
neuem mit erdoppelter Kraft rühren sollten, keinen

Die deutsche Kommission.
mz. Berlin.  6 . Aug. (Amtlich.)

In der Presse war die Mitteiluna gebracht worden, daß
die zur Erörterung von Arbeiterfragen für den 4pretc:r-
aufbau Nordsrankreichs nach Versailles ensiandte Kommis,
sion nur einen Arbeiterveriretcr enthalte . Dic,e Mitte,luna
ist unantreffend. Die Kommission enthält vic-lmehr zurzett
zwei Arbeitaebcrvcrtretcr . drei Vertreter der Arbeitnehmer
und einen Vertreter der technischen Anaesiellten. ^me
trcter der Arbeitnehmer sind auf Vorschlag ?er -Zentral-
arbcitsqemeinschaft a,'s den großen acwrrkschafMchenOrga.
-liiatiouen berufen worden, die Bertreter der technttch-n ->n-
gestellten auf Vorschlag des Bundes technischer Angesiclt .n
und Beamten.

Wiederaufbau der französischen kfandelsflotte.
INZ. P a r i s, , 6. Aug.

Die Regieruna brachte einen Gesetzentwurf em.- der
einen Kredit von 1880 Millionen Francs Wt fc.» Wieder-
anfbau der französischen Handelsflotte gewahrt.

Die Minenräumarbeiten.
Infolge der Bedeutung der Minenräumarberten für die

Volkswirtschaft, besonders -veeen te - Lebe' -äa- ' t '■' ■'J '-'g
und des Fischfanges, ist das Interesse der Oerfeutlichkeit,
wie es sich in der Presse zu erkennen gibt, wohl verständ¬
lich. Um io wichtiger erscheint, wie von seiten der Marrne-
leitung betont wird, eine Aufklärung von sachverständiger
Seite. Tie Minenverhältnisic bei Abschluß des W,afsenitul-
standes, besonders in der für Schifkaürt und Fiichsang oe-
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sonders wichtigen Nordsee hätten ergehen , daß Las ganze
Scegebiet der Deutschen Bucht durch und durch minenver¬
seucht war (43 289 englische und' 19198 deutsche Minen ins¬
gesamt 53 487 Minen ). Die Maßnahmen der Marine da¬
gegen seien von vornherein im allergrößten Maßstabe er¬
folgt . Verzögerungen seien durch die Verhandlungen mit
hem Verband , die schlechte Jahreszeit (Winter ) und die Zer¬
setzung der Marine entstanden . Die Hanptschwierigkcitcn
seien nunmehr bei Beginn der guten Jahreszeit über¬
wunden : anfangs März hätten die Arbeiten begonnen . In
Dienst gestellt seien insgesamt etwa 339 große und
kleine Fahrzeuge mit etwa 17999 Mann Be¬
satzung.  Hemmungen der Arbeiten erfolgten aber stets
noch durch die dauernde Knappheit der Kohlen und
der Heizölzusuhr.  Aus diescm Grunde seien kürz¬
lich etwa sechzig Fahrzeuge außer Dienst  gestellt
worden , und weitere Außerdienststellungcn seien vielleicht
notwendig . Der Beteiligung privater Räuw .gxsellschaftcn
sei die Marineverwaltuna gpkgvas-ch grundsätzlich nicht ab¬
geneigt gewesen : es seien Kostenanschläge eingcfordert wor¬
den. Eine Hauptforderung war , daß, uw Lohntreibereieu
vorzubepgen , die Privataesellschnftep. nicht höbere Löhne
zahlen dürften als die NeichZmari'nc. Diese Forderung
wurde nicht erfüllt . Jetzt sei eine Beteiligung auch aus
Gründen der Kohle.nversorgnng nicht möglich, da diese nicht
einmal für die Fahrzeuge der Reichsmarine aus ""t '^ '
Dank der großen Arbeitswilliakeit der Besatzungen ent¬
gegen anderen Pressemeldungen seien die Leistungen sehr
bedeutend . Die Besatzungen drängten stets zur Arbeit , weil
das Besoldunassnstem so eingerichtet ist. daß Zulagen nur
für die t-atsächlich an den Sperren geleistete Arbeit gewährt
werden . Die vielleicht tendenziös verbreiteten Meldungen
über besonders hohe Löhne seien ans der Luft gearissen.
In der Nordsee sei die gesamte innere Deutsche Bucht , im
Umkreis von ^»bzig bis neunzig Seemeilen um Enrhaven.
von Minen gesäubert . Zwei breite Großschifsahrtswege
einer längs der holländischen Küste und einer von Helgoland
ngch Nordwesten , seien ie^t mn ' -rckrei: ein dritter nach
Norden längs der jütländischen Küste stehe dlckü vor der
Freigabe . n der » 'Hee seien der Große Belt und der
Sund von Minen gesäubert : weite Seeaebiete seien in der
mittleren Ostsee frcigcsncht. Eine erfreuliche Festigung fi■
Persona lverhältniffe sei eingetrcten . nachdem kürzlich
größereAbgänge zweifclhaftenPersonals stattgefunden hätten.
Es müsse eine lange Dan er der Arbeiten  voraus¬
gesagt werden : von vornherein müsse mit mindestens
zwei Jahren  gerechnet werden . Die Fortschritte seien
abhängig von geregelter Kohlenzufuhr . , Mit Unfällen sei
insbesondere deshalb weiter zu rechnen, dg die Fischer , um
unberührte Fischgebiete auszuuützcn , häufig die Grenzen
der freiaegebenen Gebiete überschritten und die Schisfsführer
sich manchmal nicht nach d n̂ Weisunacn der Nachrichten für
Seefahrer richteten. Außerdem bestehe sür Grundschlepp-
netzsischcr auch in den sreiqegebenen Gebieten die Gefahr
der „Gruudmincn ", d. h. der wählend des Krieges durch
Abschießcn versenkten und âns anderen Gründen versackten
Minen . Die Fischdampfernnfälle seien größtenteils davarf
znrückzuführen . Die Möglichkeit, sie »n beseitigen , sei sehr
gering : die Marine be'chaftigt sich aber mit deser Frage.
Ebenso sei mit der Treibminenaefahr noch lange zu rechnen:
diese Gefahr werde aber allgemein weit überschätzt. Dem
Neichsmarineamt sei kein Fall bekannt - wo ein " -hr ^ ' ' 'g
nachgewiesenermaßen durch eine Treibmine versenkt mor¬
den sei, da sie nnist durch, den Woaenschwall wegqetrieben
würden . Besondere Maßnahmen seien jedoch getroffen
worden , indem Fahrzeuge zum Abschüßen von Treibminen
ständig in der Nordsee patrouilleren . Dtze Minenräum-
arbeiten würde « noch auf lange Zeit die Haupttgtigkeit der
Reichsmnrine bilden . Es sei keine leichie Arbeit und n 'ck^
ungefährlich trotz der guten Sicherheitseinrichtnngen der
Minensuchboote . Die Minensuch-er verdienten dafür vrahr-
lich den Dank des Volkes.

Mitteilungen des Prinzen Max.
Prinz Max von Baden  macht in einer länger«

Veröffentlichung Mitteilung über das Telcphongc-
sp r ä ch, das er am 8. November,  abends , mit dem
Kaiser  gehabt hat - Das Gespräch dauerte ungefähr
2 Minuten und wurde vom Kaiser mit grob "'' Heftigkeit
geführt . Er war , schreibt Prinz Max , erschreckend unoricn-
tiert über die Stellung der Truppen zu seiner Verson,
sprach von einer militärischen Expedition gegen Berlin
und weigerte sich, meine Vorschläge zur Abdankung über¬
haupt zu erwägen . Hätte die Oberste HeeresleU " ng dem
Kaiser am 8. November die Wahrheit über die Armee ge¬
sagt . die sie ihm endlich am 9. November mitteilte , so

Das Glück von Edenhall.
Kriminal -Roman von Otsrid Haustein.

(19. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„So sei doch nur einen Augenblick ruhig . Gewiß , ich

habe gefehlt , aber nicht so. wie du denkst. Latz dir er¬
zählen - "

„Wozu ? Ich glaube , die Tatsachen sprechen für sich,
und nach dem, was ich heute morgen von dem Hirsch ge¬
hört habe und was du jetzt selbst zugibst , ist weiter nichts
nötig . Also höre kurz, was ich dir zu sagen habe . Deine
Verlobung mit Ingeborg ist selbstverständlich aufgehoben.
Wie ich dem armen Kinde das bcibringcn soll und wie sie
cs überstehen wird , weiß ich selbst nicht. Auch nicht , wie
deine arme Mutter es tragen kann . Du mußt natürlich
die Folgen deiner Schuld auf dich nehmen . Für mich
kommt es jetzt nur noch darauf an , daß wenigstens so
wenig wie möglich an die Oefsentlichkeit kommt und daß
unser Name geschont wird . Deshalb habe ich die Kaution
gestellt . Aber das beste ist. du machst so schnell wie möglich,
baß du über die Grenze kommst. Meinetwegen soll das
Geld zum Deubel gehen und ich will dir sogar noch etwas
geben , daß du wegkannst und dir wo anders eine neue
Existenz gründen . Du mußt mir nur noch dein Ehrenwort
geben , daß du nie wieder von dir hören läßt ." Der Graf
lachte bitter.

„Ach so, ein Ehrenwort hast du ja nicht mehr !"
„Onkel !"
Egon schrie laut auf und die Totenblässe seines Gesich¬

tes ging in glühendes Rot über.
„Nimm das Wort zurück."
„Ich wünschte, daß ich es könnte !"
Egon kannte sich selbst nicht und stand mit flammenden

Augen vor Wahlheim.
„Herr Graf ! Bisher hatte ich noch den Onkel meiner

über alles geliebten Braut in Ihnen gesehen, den auch ich
Onkel nennen durfte . Aber meine Ehre darf niemand an¬
tasten und auch Sie nicht. Es mag sein, daß die Umstände
gegen mich sprechen, aber Sie laisen mich ja nicht zu Worte
kommen , um Ihnen zu erklären . Nehmen Sie das Wort
zurück !"

Der Gras zuckte die Achseln.
„Dann werden Sie mir mit den Waffen in der Hand

Genugtuung geben."
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zweifle er nicht, daß der Kaiser am 8. November , abends,
den Thrvnvcrzicht ausgesprochen habe. Dann hätte es
i.ach menschlichem Ermessen am 9. November in der Macht
der Mehrheitssvzialdemokraten gestanden, den größten Teil
der Arbeiter in den Fabriken zurttckzuhaltcn . Gewiß , es
iväre auch dann zu Aufruhr gekommen, aber er wäre auf
die radikalen Elemente beschränkt geblieben . Die Truppe
hätte sich in Berlin zuverlässiger gehalten : denn der ge¬
fährliche Berührungspunkt zwischen den aufrührerck -nen
Arbeitern und den Soldaten war die Tatsache, daß der
Kaiser nicht avgedankt hatte.

Kölner Zentrumskeute gegen Crzberger.
Aus Köln teilt die „Köln . Ztg ." unter dem 4. August

folgendes mit:
Die Zentrumspartei hatte heule zu einer Versammlung

in die Bürgerqesellschaft eingelnden , d. h. nicht die Partei
als solche, sondern die „M itte  l st a n dsv  e r ei  n i g u n q
innerhalb der ZentrnmSpartci ", die man offenbar für ge¬
eignet hielt , Sie Stimmung abzutasten , die innerhalb der
Partei gegen Erzberger herrscht. Redakteur Steinstraß
sollte über „Die Enthüllungen Erzbergers " sprechen. Da
eine Aussprache in Aussicht stand, versuchte er in seinem
Vortrag zunächst eine unparteiische Entwicklungsgeschichte
des letzten Falles Erzberqcr zu geben. Es hätte der an¬
fänglichen Vorsicht nicht bedurft , denn mit wenigen Aus¬
nahmen war die Versammlung einmütig in der lebhaftesten
Verurteilung Erzbcrgers . Geaenübcr dem starken Beifall,
den die Gegner Erzbcrgers fanden , konnten die zustimmen-
dcn Aeußerunaen sich nicht durchsetzen. Als besonders schar¬
fer Gegner Erzbcrgers bekannte sich Pfarrer Dr . Ge sch er,
der u . a . sagte:

„Seit der Revolution haben wir nicht mehr einen solchen
Skandal erlebt wie in der vorigen Woche in Weimar . Zu¬
erst wird ' in der Presse mit aroßem Tamtam dem Volk ver¬
kündet , daß Enthüllungen bcvorstünden , demselben Volk,
das oerade seit ciniaen Wochen wieder an die Arbeit ge¬
gangen war . Die Enthüllungen werden mit dem nötigen
Apparat frisiert , und so machen sie im ersten An ^^nblick
ungeheures Aufsehen . Ribot aber lacht einfach über die
Behauptuna , daß im Sommer 1917 eine Friedensmöglich-
keit bestanden habe : es stellt sich heraus , daß der Bericht
Ezernins damals schon in der Hand der Feinde mar , eine
englische Zeitung schreibt, es wäre heller Wahnsinn , daß
damals England ein Friedensangebot gemocht habe. Selbst
der „Osiervatore Romano " muß erklären , die Deutschen
faßten zweifellos falsch auf , was damals aeschehen sei.
Nennen wir doch das Kind mit dem rechten Namen : Der
Vorstoß des Herrn Ewberaer mar unehrlich , er rnar un¬
gerecht , denn es ist einfach nicht wahr , daß die Deutsch-
nationalen damals die einzigen Träger des Krieges bis
zum letzten zur Verteidigung unseres Vaterlandes gewesen
wären . Bis in die Reihen der Unabhängigen hinein saßen
die Annexionisten . Herr Erzberger hat selbst eine Bro¬
schüre erfaßt , die eine Annexion des Erzbeckens von Briey
verlangte . Da steht es ihm jetzt schlecht an , über die herzu¬
fallen , die damals derselben Ansicht waren wie er . Unge¬
recht ist es . die Bolksvsychologie des Jahres 1917 ohne
weiteres als die des Jahres 1919 zu unterstellen . Wenn
damals , im Sommer 1917, jemand , auch unter den Sozial¬
demokraten , in einer Volksversammlung befürwortet hätte,
um den Pre ' s von Elsaß -Lothringen den Krieg sofort zu be¬
enden — man hätte ihn aufgeknüpft . Man muß sagen:
Armes Zentrum , das an einen solchen Mann gebunden ist.
Die ZentrumSpartei hat er in Verwirrung gebracht, den
Unabhängigen in die Hände gearbeitet . Er hat nicht dem
Vaterlande , sondern seinen schlimmsten Feinden gedient.
sLebhafte abseitige Zustimmung .) Der nächste Zentrums¬
redner wollte das Problem Erzberger vom psychologischen,
fa vom vatholog ' schni Gesichtspunkt aus betrachtet wiffcn.
der Ehrgeiz und Egoismus Erzbergers seien krankhaft.
Krankhafte Renommiersucht habe ihn seinerzeit zu der Be¬
hauptuna veranlaßt , er sei von der Kaiserin Zita empfan¬
gen worden , während sich das Gegenteil heransgestellt habe.
Krankhaft sei es , wenn er von sich selbst sage, man müsse
doch anerkennen , daß er eine hervorragende Arbeitskraft
sei. Aber was nützen uns Arbeitsochsen ? (Für Erzberger
seien auch starke Ausdrücke zu gebrauchen .) Pfarrer Dr.
Kruchen  bekannte ebenfalls in länaern Ausführungen,
er sei von jeher mit Mißtrauen gegen Erzberger erfüllt ge¬
wesen . Erzberger wende sich nicht an die Einsicht, sondern
an die Instinkte des Volkes : erstelle es z. B . so dar , als ob
die Opposition geaen ihn von den in ihren Interessen be¬
drohten Kapitalisten ausgehe . Erzberger verteidige die Re¬
solution vom Juli 1917, aber eine innere Linie führe von
jenem Juli zum November 1918. und so müsse man fragen,
ob cs richtig war , damals die Forderungen der Friedens-
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Einen Augenblick sah ihn Wahlheim an. Ein verächt¬
liches Lächeln spielte um seinen Mund.

„Es steht Ihnen gut an , Baron Barenholm , so zu
sprechen, aber ich pflege mich nicht mit Leuten zu schlagen,
die in meinen Augen den Namen eines Ehrenmannes
verwirkt haben . Ich halte Sic nicht mehr satisfaktions-
fähig , und wenn Ihnen meine Auffassung nicht patzt, rufen
Sie ein Ehrengericht an . wenn Sic Ihre Schande mit aller
Gewalt an die große Glocke hängen wollen . Ich erwarte
bis heute abend im Hotel Adlon Ihre Verpflichtung , sofort
Europa zu verlassen , und werde Ihnen dann die erforder¬
liche Summe zur Verfügung stellen. Unsere Unterredung
ist b-endet ."

Er ging , ohne sich noch einmal umznsehen - Egon hatte
hochaufgerichtet ihm gegcnübergestanden . Als er das
Wort „ehrlos " von Wahlheims Lippen hörte , legte sich ein
Schleier vor seine Augen und er wollte auf den Grafen
zustürzen - Da stand mit einem Male Ingcborgs Bild
nor seinen Augen , er warf beide Hände vor das Gesicht und
sank in einen Stuhl . Wie er das Haupt wieder erhob,
war er allein . Er schaute mit wirren Augen umher . War
das ein furchtbarer Traum , den er geträumt?

Langsam suchte er Satz für Sah , die ganze furchtbare
Untcrreduna in sein Gedächtnis zurückzurrnen.

Nun war also alles vorbei . Furchtbar rächte ach jener
eine unglückliche Augenblick, in dem Hella den Schmuck
gesehen.

Das Glück von Edenhall!
Nun laa 's in Scherben ! Haftete wirklich eine über¬

natürliche Macht an jenen Juwelen , und sein Glück
schwand mit der Minute , in der er die beiden Schmuckstücke
verwechselt hatte , denn daß er dies getan , war ja nun
sicher!

Ihm war dann der Dämon des Schmuckes nicht hold
gewesen , denn er hatte seine Hand geleitet , die Ketten zu
vertauschen?

Er hatte ein so trostlos wehes Gefühl in der Brust.
Furchtbar waren die Anklagen , die ihm der Graf in das
Gesicht geschleudert , aber von ihnen konnte er sich reinigen.
Er hatte weder den Gcldverleiher noch die Versicherungs¬
gesellschaft betrogen , denn er wußte es sa vor seinem eige¬
nen Gewissen daß er des festen Glaubens gewesen sei,
daß der Schmuck, den er dem Grafen gegeben , der echte
sei. Auch ehrlos war er also nicht. Er hatte nur einer
einzigen Person acgenüber falsch gehandelt , und das war
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refolution aufzustellen und so zäh zu verfolgen . Enzberg«
vertrete sie und ihre Folgen , und deshalb stelle er sich
allem schützend vor die Sozialdemokratie . Dr . Kruchen be¬
dauerte , daß sich die Zentrumsfraktton hinter Erzbarg«
stelle und nicht deutlicher den Trennungsstrich geget̂ z^
Sozialdemokratie ziehe , trotzdem die Sozialdemokratie die
Not des Vaterlandes ansgenutzt habe , um dem Zentrum
in der Schulfrage die Hand an dte Gurgel zu legen. E«
sei auch zweifelhaft , ob die Steuerpläne Erzberqers nicht
eine schwere Schädigung des Wirtschaftslebens bedeuteten
Zum Neuaufbau Deutschlands brauchten wir Männer und
Führer . Erzberger gehöre nicht zu ihnen.

Erzberger auf dem Scheiterhaufen.
Als ein lehrreiches Symptom für die allgemeine Miß¬

stimmung gegen Erzb ^rger darf folgende Nachricht an¬
gesehen werden : Auf dem .Kellnerberg bei Fischhausen am
Schliersee ist Mathias Erzberger auf einem fünf Meter
hohen -Holzstoß in absentia verbrannt worden . Er wurde
verurteilt , wie ein Plakat am Scheiterhansen besagt, von
einem Volksgericht in vier Fällen wegen Hochverrats , be¬
gangen 1. dnrch Zertrümmerung des deutschen SieqeS-
willens , 2. durch Wehrlosmachung des deutschen Volkes.
8. durch Vernichtungswillcn vom 28. Juli 1919 sowie 4. durch
Auslieferung der deutschen Handelsflotte usw. Die Flam¬
men loderten fttns -ehn Meter hoch bis Mitternacht zum
Himmel empor.

llurze politische Nachrichten.
Internationale Gewerkschaftsbewegung.

mz, Amsterdam.  4 . Aug . Das Niederländische Inter¬
nationale Arbeiter -Sekretariat erhielt von den syndikaliftt-
schen Gewerkschaftsvereinigungen Dänemarks . Schwedens,
Norwegens , Deutschlands , Italiens und der Schweiz die
Mitteilung , daß diese Gewerkschaftsvercinigungen sich an
dem internationalen synbikkalistischen Kongreß , der am
5. August in Amsterdam stattfinden soll, nicht beteiligen
können , da sich die niederländische Regierung weigere , den
Pässen der Delegierten dieser Bereinigungen das Visum zu
erteilen . Daraufhin beschloß der Vorstand des nieder-
länd ' schcn internationalen Arbeitersekretnriats . den nieder¬
ländischen Kongreß zu verschieben und ihn im Herbst i»
Kopenhagen abzuhalten.

Die Stoffeoertcjlnng ans Heeresbeständen.
In Ergänzung der bisherigen Meldungen wird uns

ans Weimar berichtet : Der Abgeordnete Hermann
(Württemberg ) hatte seinerzeit an die Regierung eine An¬
frage gerichtet , in der er darauf verwiesen hatte , daß sich
im Besitz der Reichs -Textil -A.-G . und der Heeresverwal¬
tung noch außerordentlich große Mengen an Textilwaren
befinden . Das RcichSwirtschaftsministerium erklärt jetzt
diese Angabe sür zutreffend und sichert in Beantwortung
dieser Anfrage zu . daß für die Heeresverwaltung nur noch
die Mengen an Textilien zurückaehalten werden sollen,
die für die Versorgung deS Heeres mit Bekleidung unbe¬
dingt erforderlich sind. Alles übrige sei von der Heeres¬
verwaltung für die bürgerliche Bevölkerung zur Verfügung
gestellt worden . Ein Ueberblick darüber , welche Gcsamt-
menaen in Fraae kommen , sei bisher nicht zu aewinnen
gewesen . Die Bestände ans den Lägern der ReichS-Textil-
A -G . des Bekleidungsbeschasiunasamtes und sonstiger
Läger der Heeres - und Marineverwaltnng und der Fabri¬
ken sollen zunächst für die Notstandsversoraung erfaßt
werden . Der Rest wird dann dem freien Berkehr und zwar
nach einem bestimmten Schlüffe ! an die Industrie , den
Großhandel , die Konfektion , den Kleinhandel , das Hand¬
werk und d>c Konsumvereine abaegeben werden.

Die dentschen Gefangenen in Sibirien.
mz . Wie mir erfahren , gaben die Alliierten noch nicht

die Erlaubnis zur Zurückführnng der deutschen Krtegsgc-
fangenen in Sibirien . Ebenso konnte noch keine deutsche
Hilfskommission nach Sibirien entsandt werden . Für die
Gefangenen wird monatlich eine Million Mark anfge-
wendet . Zur Beschaffung von Mntersachen stehen 12 Mil¬
lionen Mark zur Verfügung , doch hat sich die Regierung
noch nicht damit abgefnnden . daß die befangenen auch die¬
sen Winter noch in Sibirien bleiben sollen.

Die Streiklage in den Kalibergwcrken.
mz. Berlin,  5 . Aug . Die von anderer Seite ver¬

breitete Mitteilung , daß Zmeidrittel aller Kalibergwerke
im Streik  ständen , entspricht , wie von »Arbeitgeberseite
mitgcteilt wird , nicht den Tatsachen . In Wirklichkeit be-

die Tänzerin , die aber hatte ja gegen ihn selbst eine Er¬
pressung versucht.

Ehrlos war er nicht , und er konnte den Grafen zwin¬
gen , das Wort zurückznnehmcn , konnte ihn zwingen , die
Waffen mit ihm zu kreuzen.

Aber etwas anderes war verloren für immer , und das
war das Schlimmste - Ingeborg war ihm für alle Zeit
genommen ! Seine Ingeborg ! Nun erst fühlte er so ganz,
wie er sie liebte , wie sie ihm von Tag zu Tag inniger
an das Herz gewachsen!

Er nahm das Bild , das er in seiner Tasche trug und
schaute es an.

„Oh , Inge , Inge , wie denkst du jetzt von mir ! Was
würdest du sagen , wenn du vorhin dabeigewesen ! Würdest
auch du mich verdammen ? Inge , wie werden wir beide
es tragen ! Ich , daß ich dich lassen soll, und du - du
hast ja noch schwereres zu erdulden , du mutzt ja denken,
daß ich deiner Liebe nicht wert war !"

Dann raffte er sich aus . Was sollte er tun ? Jetzt war
es nickt Zeit zu müßigen Klagen , setzt galt es zu handeln-

Sollte er noch einmal dem Grafen schreiben? Ausführ¬
lich und offen ? Vielleicht las er in Ruhe , was seine Er¬
regung ihm zu hören verbot?

„Du bist ein Ehrloser ."
Wie ein Dolck stich saß ihm das Wort im Herzen!
Nein , dem Manne konnte er nicht mehr schreiben, das

war unmöglich . Und Ingeborg?
Könnte er sie herzaubern und nur eine halbe Stunde

mit ihr sprechen. Sie mußte ihn ja verstehen ! Sie mußte
ja an ihn glauben ! Wieder sah er auf ihr Bild . Mußte
sie wirklich ? Nein für ehrlos würde sie ihn nicht halten
und nicht für einen Betrüger . Aber kam ihr reines Hers
über Hella Vcrnoni hinweg ! Würde sie sich nicht jetzt noch
befleckt Vorkommen , daß seine Lippen einmal die der Tän¬
zerin küßten ? Konnte er ihr verständlich machen, daß es
einen Rausch der Sinne gab , der nichts mit der heiligen
Liebe , die er ihr gegenüber fühlte , gemein hatte!

Sollte er es versuchen , ihr zu schreiben ? Törichtes
Beginnen ! Zwischen ihr und ihm stand der Graf . Bald
würde sie ihn nur mit seinen Augen sehen - ®r
schaute auf das Bild und langsam fühlte er Inge von nck
weichen , als läge ein trennender Nebel zwischen
Seine Liebe zu halten war er machtlos , aber um iew»
Ehre galt es zu kämpfen und da gab es nur einen Keg-

(Fortsetzung folgt .)
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schränkt sich der Streik auf ein Achtel sämtlicher
Bergwerke.

Aerztliche Untersuchung der Hungerstreiker.
Das Generalkommando M Ln st er gibt folgendes Er¬

gebnis der ärztlichen Untersuchung der Werker Hunger¬
streiker bekannt: Die meisten fingen nach wenigen Tagen
an zu essen: einige haben fünf Tage gehungert, zwei sieben
Tage und einer länger . Alle befinden sich in genügendem
Ernahrungs- und Kräftezustand, einige in recht gutem. Ver¬
mutlich sind den Streikenden von Freunden Lebensmittel
zugesieckt worben.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 7. August.

Glossen zur Gegenwart.
Um die Arbeit.

Wer wollte 'es bestreiten, daß das Schiff unserer Volks¬
wirtschaft führerlos ans dem Meere der neuen Zeit
schwimmt! Ehemals saßen Vernunft und Intelligenz avr
Steuerrad, wurden die Maschinen in Gang gebracht von dem
Willen zur Arbeit, gab schafsensfreudigcrEhrgeiz die Rich¬
tung an. die das glückhafte Schiff von Erfolg zu Ersola
trug. Und heute? Die Gedanken fliegen niedrig wie
Schwalben vor dem Regen. Und Stimmen der Tiefe tragen
erbäärmlichcs Wissen zu den Sinnen der Müden : „Kann
man von Vernunft leben, von Intelligenz satt werden?
Wollt ihr arbeiten, um neue Arbeit zu erzeugen, oder uw
Werte für die Ungeborenen zu schaffen? Ist Arbeit End.-
zweck. Leben, Genuß ? Zeigt euch nicht eure treffliche Re¬
gierung genug Wege, die zum Paradies führen? Stampft
sie nicht Gesetze aus dem Boden, über die Generationen sich
die Köpfe zerbrochen haben? Nur weil sie Sklaven der
Arbeit waren ? Und schüttelt sie nicht eine Verfassung aus
dem Aermel, deren armseliges Vorbild einst ein Bismarck
mit Herzblut schreiben mußte, weil er auch einer dieser,
verbohrten Werteschasfer war ?! Schafft nicht der organi¬
sierte Klasscnwille durch die Gewalt seines Zwanges mehr
Werte, als alle diese Gehirnarbeiter sich denken können?
Sie jammern, daß das Schiss der Volkswirtschaft nicht vor¬
wärts käme, weil eure Arbeit und euer Ehrgeiz nicht groß

, genug wären, um die Maschinen in Gang zu bringen!
Schreibt eure Forderungen auf, reicht eure Tarife ein und
heizt damit die Kessel! Und wenn das nicht genügt, so zer¬
schlagt den alten Kaste«, der wertlos geworden ist, wenn er
nur durch Arbeit in Gang zu bringen ist!" — Die Ge¬
danken fliegen niedrig und die Stimmen der Tiefe sind den
Sinnen der Müden nah. Aber hoch'gehen die Wogen des
Zeitenmeeres, die das führerlose Schiff unserer Volkswirk-
schaft tragen ! Wie lange noch?!

Dazu die Prosa des Alltags:
Inserat in einer Berliner Zeituna-
„Tischler, welche aus Büfetts , Anrichten. Bibliotheken.

Schreibtische, Abbauschränke, Betten, Untersätze, Nachttiscĥ,
und Küchen sowie nach Zeichnung einzelne Möbel arbeiten
wollen, finden bauernde Beschäftigung. Zurzeit verdient ein
Bettenmacher bei mir in Akkord bei 48 Stunden Arbeits¬
zeit 220 Mark. Trotzdem kommt vom Arbeitsnachweis nie¬
mand. Ich wLnde mich daher durch diese Annonce an Tisch¬
ler, welche wirklich die Absicht haben, zn arbeiten. A. V..
Möbel- und Holzbearbeitungsfabrik. (Folgt Straße und
Hausnummer.)

Oder aus einem Schreiben der Vereinigten Arbeitgeber¬
verbände her Berliner Holzindustrie an Len Magistrat in

'Berlin:
„Unser Obermeister. Herr Hoov, hat auf mehrfache Be,

schwerden unserer Mitglieder die Verhältniffe auf dem Ar»
beitsnachweis etwas gen auer geprüft und sestgestellt. daß.
obwohl arbeitslose Tischler hinreichend vorhanden waren,
beim Anfrufen zahlloser zu besetzender Stellen mit Angabe
der gezahlten Stundenlöhne von 2,80 bis 4 Mark, je na-b
Qualität der Arbeit, es trotzdem unmöglich war, die offenen
Stellen z« besetzen, da sich nur selten und verhältnismäßi»
wenig Tischler zu den offenen Stellen meldeten. Die Ar-
L'eitslosenzahl betrug Mitte Juni etwa 4000. Nach Feststel¬
lung unserer Organisation sind iu den gesamten Betrieben
der Berliner Holzindustrie so viele Plätze unbesetzt, Haß di»
rnnue Zahl der arbeitslosen Tischler wenn sie wi^klüll

areitsmillig wärLN, sicher bas auf einen Bruchteil alle uute^-
gebracht werden könnten.

Die Vorstände der Vereinigten Arbeitgeberverbände der
Berliner Holzindustrie sind der Meinung , daß die hob"
Arbeitslosenunterstützung diese Zustände wesentlich begün¬
stigt. ES ist wohl anznnehmen, daß die Arbeitslosen, nach
dem sie sich ihre Karte haben abstempeln lasten, eine Neben»
beschüftignng ausüben , um, ohne in ein geregeltes Arbeits-
Verhältnis zu treten, auf leichtere und bequemere Art Geld
zu erhalten. Außerdem werden durch ein derartiges Ver¬
halten der Arbeitslosen die Löhne immer noch höher ge¬
schraubt, sodaß die schon an und für sich teuren fertigen
Waren noch eine weitere Preissteigerung erfahren müssen."
' Hier könnte auch noch die Antwort des Frankfurter
Generalmajors auf das Weinangebot einer dortigen Firma
Platz finden. Sie ging vor kurzem durch die Zeitungen
und endete mit den Worten: „v. A„ Generalmajor z. D.
mit 40 Dienstjahren , 2 Feldzügen und dem Einkommen eines
einundzwanzigjährigeu Eisenahnarbeiters ."

Es iß nicht anders : Die Revolutionierung unseres ge¬
samten Staats - und Wirtschaftslebens, aller Stände und Be¬
rufe hat noch lange nicht ihr Ende erreicht. Die Maste mar¬
schiert. Rücksichtslos. Im Sturmschritt. lieber alle Hinder¬
nisse. Die Zeiten sind schlecht. Aber die Konjunktur ist
aünsttq. Die Führer missen, daß es Versprechen einzulösen
ailt und daß sie den Willen dar organisierten Mastenmacht
durchsetzen! Gut! Glückliches Land, besten vierter Stand
so „gehoben" wird, daß er keinen Grund zu Klagen mehr
hat! Glückliches Land, in dem es keine „Proletarier ", keine
„Entrechteten" oder „Enterbten" mehr gibt! In dem keine
Demagogie mehr den Schlachtruf „Hie Proletarier — hie
Bürgertum !" als Zündstoff zwischen die Stände werfen
kann! In dem kein Schreier mehr rufen kann: ,Hhr schasst
und sie verdienen!" In dem der alte Besitz verschwindet
und die neuen besitzenden Klassen zeigen, daß es doch noch
eine Gerechtigkeit auf dieser Jammererde aibt! Die sittliche
Forderung ! Was ist sie? Weniger, viel weniger Arbeit
und' mehr, viel mehr Lohn! Soviel Lohn, daß er einen
berechtigten Anteil darstellt am Besitz des Unternehmers!
Und alle, schlechterdingsalle müsien teil haben an dieser
Steigerung ! Närrisches Volk! Ziehst du dir nicht selbst den
Boden unter den Füßen weg? Schlägst 6# dich nicht ins
eigene Gesicht? Jede Mark, die du mehr forderst, mußt
du sie nicht im Kreislauf des Wirtschaftsl.ebens, das keine
einseitige Belastung kennt, wieder dahingesten? Und wenn
du am Ende deiner Weisheit bist, wenn die Rcvolutionie-
rung des Verdienstes alle Kreise erreicht hat, d. h. wenn
der wahrhaft soziale Staat alle Einkommensverhältnipe
gleichmäßig gesteigert hat, was bann? Sind Forderungen
und Tarife Geldmaschinen? Werden sie satt machen, wenn
sie das Schiff unseres Wirtschafts-lehens. das zum Wettstreit
in der Welt gezwungen ist, zum Stillstand gebracht haben?
Gesegnet sei der Tag, an dem wieder das hohe Lied der
Arbeit in Deutschland erklingt ! Hoffnung und Bernunst,
verlaßt uns nicht! _ K . G.

Die Kohlenversoraung im kommenden Winter.
Vom Magistrat erhalten wir folgende Zuschrift, die die

Bevölkerung auf die trostlose Lage der Kohlen Versorgung
im kommenden Winter vorbereiten soll:

Nach einer uns zugegangenen Mitteilung des Reichs-
kommissars für die Kohlenverteilung vom 12. 7. 1919 läßt
die Lage der Kohlenversorgung keine Beffernng erkennen.
Sie ist auch jetzt, in den für die Winterversorguua wich¬
tigen Sommermonaten so beengt, daß nicht einmal der lau¬
fende Bedarf zu decken ist und eine Bevorratung für den
Winter -bisher noch nicht hat stattfinden können. Die Aus¬
fälle sind nicht mehr einzuholen und dieAussichten auf eine
rechtzeitige, wirksame Steigerung der Förderung nur ge¬
ring . Die Sorge um den kommenden Winter ist so ernst,
daß eine eingehende Aufklärung aller Kreise dringend nötig
erscheint.

In einem von dem Reichskommissar für die Kohlenver¬
teilung in einer vom Reichswirtschaftsministerium cinbern-
fenen Sitzung der Vertreter der Reichsbehöröen und der
Gliedstaaten erstatteten Bericht gibt dieser eine eingehende
Darstellung der Lage. Nachdem er ein trostloses Bild ent¬
wickelt, und in eingehender Weise die Ursachen der Lage
(Förderungs - Rückgang im Allgemeinen, ferner durch
Streiks . Wegfall der linksrheinischen Kohlengebiete. Fehlen

von Beständen, die in sonstigen Jahren vorhanden waren)
anseinandergeseht hat . führt er u. a. folgendesaus:

»Faßt man dieses hier gezeichnete Bild zusammen, und
nimmt man an. wie man es muß, baß stch die För¬
derung in den nächsten Monaten nicht bedeutend heben
wird, so sieht man klar, welch ungeheuer schwierige Lage
wir für den kommenden Winter selbst dann vor uns haben,
wenn die Entente inzwischen keine höheren Anforderungen
an uns stellt, als die zurzeit laufenden Lieferungen be¬
tragen. Wir werden auf allen Gebieten ohne
Brenn st offvvrräte in den Winter Hinein¬
achen.  Im Herbst werden wohl die Verkehrsnöte sich
weiter verschärfen, wenn Kartoffeln, Rüben usw. gefahren
werden müsien: im Winter werden die Schwierigkeiten der
Witterung auf der Eisenbahn und in der Schiffahrt hinzu-
kommcn. und dann sollen, mangels Vorräte , alle B e-
dürfnisse zugleich befriedigt  werden . Die
Eisenbahnen  müsien . statt in dieser Zeit auf ihre Be¬
stände zurückgreifcn zu können, ihre vollen Menge« vor¬
weg bekommen: den Gaswerken  soll auch ihr voller Be¬
darf zugeführt werden, dies ist aber nicht möglich, weil die
Mengen Gaskohlen dann « icht zu beschasfen sind, und dem
Hausbrand  seine Bedarfsmengen zuzusühren. wird auch
nicht gelingen. Was getan werden kann, geschieht dann zu
Laste« der "Versorgung der Industrie , die heute schon ganz
und gar ungenügend ist stinü ohnehin schon im Winter noch
bedeutend mehr zurückbleibt. Die Folgen der Min -
derleistnngen des Bergbaues werden also
er st im kommenden Winter in ihrer vollen
Schwere auf uns lasten.  Allein die Ausfälle durch
Streiks — ganz abgesehen von dem allgemeinen Rück¬
gang der Förderung — kann man ohne Uebertreibung auf
6 Millionen Tonnen veranschlagen. Damit hätten Eisen¬
bahnen. Gaswerke und Hausbrand anderthalb Winter»
monate gereicht.

Selbst dann, wenn wir wieder einen so milden Winter
bekommen sollten, wie die lebten beiden, haben wir also
vor uns : in Stadt und ' Land eine ganz un¬
genügende und bedeutend schlechtere Haus¬
brand v er s o r g n n g als im Vorjahre , b e deu¬
tend schlechtere und ungleich mäßige Ver¬
sorgung der Gaswerke , Verringerung der
Zufuhren a n d i e I n d u str i e i n e i n em M a ß e.
die einschneidende Arbeitslosigkeit und
Verringerung der Produktion selb st lebens¬
wichtiger Industrien zur Folge haben muß.

Es wird neben möglichster Hebung der Förderung
alles geschehen müsien. um die L e i stu n q s f ä h i a k e_i t
der Eisenbahnen  noch bis zum Winter nach aller Mög¬
lichkeit zu steiaern. Es wirb weiter versucht werde« müsien.
die Eisenbahnen  und womöglich die Gaswerke
wenigstens auf einige Bestände zu bringen. Geschehen kann
dies nur unter äußerster Einschränkung des Eisenbahnver¬
kehrs und des Verbrauchs der Gaswerke und vor allem
unter weiterer Einschränkung der Zufuhren an die Indu¬
strie. Gelingen wird es höchstens in geringem Maße.
Darum muß aber auch ans den Ernst der Lage
deutlich hinqewiesen werden,  damit alle Veteo-
ligten beizeiten noch ihre Nutzanwendunqen ziehe« «nd ihre
Maßnahmen treffen können."

Knrhou ?, Th enter , VortrLye » Vereine » usrv.
Rheinischer Polterabend im Kurhaus.  Eine

eigenartige Veranstaltung hat die Kurverwaltung für Samstag
dieser Woche im Kuraarten angekiindiat. die nach dem Handmo-
avamm. das käuflich an der Tages-kasie zu haben ist, zu urteil«,«
die Besucher in jeder Beziehung betriedigen durfte. Betitelt ist
dieselbe als „Rheinischer Polterabend".. em heiteres Tanz-Jdvll zu
d-cr unH wird ausgLsührt von Mltrmedkrn des
Nass. Landesttxaters. Nicki weniger als 17 NummernvEelckE
das Programm, aus ivelchem einige besonders effektvolle nach¬
stehend genannt seien: Biedermeiertanz. Falstaifszene aus .,Die
lustigen Weiber von Windsor". Mignon-Gavotte, Herenritt aus
„Häusel und Gretel". der Solotanz „Dornchwalben. von Frl.
Mandorf getanzt, holländischer Bauerntanz. Ponmmadrille. Baia-
derentanz usw. Die Vorführungen finden wieder m dem eigens
zu diesem Abend heraericliteten südlichen Musikoavillon statt und
beginnen pünktlich um 8.45 Uhr. Um einen Kassenandrang ant
letzten Tage zu vermeiden, bittet die Kurverwaltung, sich möglichst
vvrher schon mit Karten verleben zu wollen, was umsomehr
emvfcbleiiswert ist. als bei einer Verschiebung der Veranstaltung
die gelösten Karten Gültigkeit behalten. Der Vorverkauf hat bere-ts
TnTVFirtff Ptltrtpfphf
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Aeiftaat Danzig.
Ein Rückblick«nd Ausblick.

, Als der Westpreutze Max Halbe in seiner süddeutschen
Residenz einen Roman , der in Danzig nnd seiner Um¬
gebung spielt („Die Tat des Dietrich Stobäus "), schrieb
Mb darin von einem Jahrhunderte alte« Geschlecht von
mächtigen Handelsherren erzählt , darunter auch „ein Admi¬
ral der Stabt " , da konnte der Dichter nicht ahnen, daß die
Entwicklung seiner Fantasie zu Hilfe kommen würde : daß
im Laufe der nächsten Zeit abermals ein solcher Seebefehls¬
haber der in einen Freistaat ausgestalteten Stadt Danzig
>n den Bereich der Möglichkeiten gerückt sein wird. Zum
vierte« Male in der tausendjährigen Geschichte der Stadt
sit von einem souveränen Freistaat die Rede. Als Mit¬
glied der freien Hansa trat Danzig, schon Ende des 14. Jahr¬
hunderts als kriegführende Macht auf , wenn es auch
eigentlich noch dem deutschen Orden gehörte, dem der Polen-
könig Kasimir III . im Vertrag von Kalisch 1343 die Stadt
lormlich abgetreten hatte. - Das ungeklärte Verhältnis zu
dem Orden dauerte denn noch an, bis sich Danzig 1454 vom
Drden lossagte und den Polenkönig Kasimir IV. zum
^chuhherrn wählte, der es dafür de facto zum Freistaat
^hob. Pole« aber gewann den Weichselwea zum Meere,
Henau so wie heute. Es ist also, wie der bekannte Aus¬
bruch lautet : Alles schon dagewesen — wenn auch zwischenden, der Freistaat -Erklärung , vorausgegangenen Ereig-
vrffen von 1454 und 1918/19 ein erheblicher Unterschied
besteht.

Nach der wechselvollen Geschichte unter polnischer Ober¬
hoheit kam die Stadt bei der zweiten Teilung Polens 1793
M Preußen, um im Tilsiter Frieden vom 9. Juli 1807
abermals als Freistaat anerkannt zu werden. Am 13. Fe¬
bruar 1814 ist Danzig wieder preußisch geworden — ein
hundertjähriger Aufschwung der Hauptstadt Westpreußens

nunmehr in andere Bahnen übergeleitet . . . . Von
vvnt' schen Fragen soll an dieser Stelle natürlich nicht ge-
wrochx« «ixrden, die völkischen dagegen sind über Erörte¬
rungen erhaben, wurde doch auch von der amerikanischen
Immission , die im Frühjahr 1919 in Danzig weilte, das
^ «tichtum der Stadt anerkannt . Ein Riesenzua von
7* 000  Teilnehmern demonstrierte vor jenen Abgesandten
Ar Friedenskonferenz gegen die von Polen geforderte
Einverleibung der deutschen Stadt — etwa 95 Prozent der

I Einwohnerschaft sind nicht Polen — und sie hatten den be¬
kannten Erfolgt Danzig wurde vor dem Polnischwerden
bewahrt.

Die Grenzen des Freistaatgcbietcs bilden ein Dreieck:
Zoppot—Prvbbernau —Montauer -Spitze—Zoppot. Das be¬
rühmte Seebad, die „nordische Riviera ", — Humboldt zählte
sie zu den schönsten Punkten der Erde — ist somit, wie auch
Oliva , bei Danzig geblieben. Verwaltungstechnisch ansgc-
drückt kommen znm Freistaat Danzig der Kreis Danziger
Niederung bis auf ein kleines Stück auf der Frischen
Nehrung und Teile der Kreise Danziger Höhe, Dirschau,
Berent , Karthaus , Neustadt, sowie die westlich der Nogat
gelegenen Teile der Kreise Elbing und Marienburg . Die
alte Hcmsastadt erhält demnach ein weites und reiches
Gebiet, die fetteste Gegend der Niederungen, als Hinter¬
land. Unbegrenzte Möglichkeiten tun sich auf. als deren
Vorläufer schon in Angriff genommene Dockbauten am
Holm nördlich des Weichselbettes dem Stadtbild einen Zug
neuer Größe verleihen. Das alte Danzig hatte schon ein¬
mal die Führung im Handel mit dem Osten, nach dem Fall
von Wisby (1361) übernahm es der Wikingerstaöt leitende
Rolle in einer Zeit , wo die Unternehmungen der Hansa an
Macht und Ausdehnung mit allen benachbarten König¬
reichen wetteiferten. Aus jenen stolzen Tagen stammen alle
die bedeutenden Baudenkmäler der in ihrer mittelalter¬
lichen Physiognomie vielbewunderten Weichselstadt. Wer
hat nicht schon non der fünfhundert Jahre alten St . Marien¬
kirche und ihren reichen Kunstschätzen gehört, und von der
noch älteren Katharinenkirche, die in nächster Zeit gar schon
auf ein Alter von 600 Jahren zurückblicken kann? Oder
von dem gotischen Rathaus mit einem 82 Meter hohen
Turm aus dem 16. Jahrhundert , und vom Artus -(Juriker )-
Hof, dessen Inneres eine einzige große, viereckige, von vier
Granitsäulen getragene Halle bildet, wo die Kauflente
heute noch ihre täglichen Börsenversammlungen abhalten.
Sie hießen damals „Junker ", die großen Kaufherren, und
aristokratischvornehm gestalteten sie ihr Leben wie das der
gebietenden Hansastaöt. Bis zum Ural und bis zum Eis¬
meer dehnte sich Danzigs Handel ans , im Süden erreichten
seine Pioniere die an Polen grenzenden türkischen Rand-
völker. Heute werden die Lenker von Danzigs Ein- und
Ausfuhr auf eine Wcichselichifsahrt rechnen dürfen, die in
ihrem Umfang und ihren Zahlen die kühnsten Träume der
reichen Hanseaten noch übertrisft . Die glänzenden Aus¬
sichten des neuen Haupthafenplatzes für Polen müsien die

l Bürgerschaft in einer Art für bas entschädigen, was sie
aufzugeben gezwungen sind. Und wenn man heute in allen
Nachschlagebttchern liest: „Der Handel Danzigs ist bedeutend,
aber gegen früher zurückgegangen", so besteht jetzt die
Wahrscheinlichkeit, daß der Platz an der Weichselmündung
den übrigen Ostseehäfen— infolge der ihm günstigen Kon¬
stellation — den Rang ablaufen, daß Danzigs Bedeutung
für den Transitverkehr eine ungeahnte Steigerung erfahren
wird Alles weitere ist Sache der Nachkommen jener
alten Seefahrergeschlechter, die im Mittelalter den Ruhm
der deutschen Hansa bis in ferne Gebenden trugen und
deren Enkel heute Danzig erneut zur Gebieterin des Ost-
seehandels machen können . . . . Wenn die Pessimisten, es
gibt auch solche im neuen Freistaat an der Weichselmün¬
dung. Unrecht bekommen. Das aber ist zu erwarten . Auch
wir im alten Deutschland müsse« uns mit den Tatsachen
abfinden, müsien aufwärts blicken: die gleiche Parole wird
den deutschen Freistaat Danzig über alle Klippen des Um¬
lernens seinen Zielen entgegenftthcen.

Kleine Mitteilungen.
Glückwünsche deutscher Universitäten für die Universität

Köln. Der Universität Köln  sind eine große Reihe
herzlicher Glückwunschschreibender deutschen Schwestern-
Universitäten nach ihrer Gründung zugegangen. Die Uni¬
versitäten Berlin , Breslau , Erlangen , Frankfurt a. M„
Freiburg i. Br ., Gießen, Greifswald , Halle. Hamburg,
Jena , Kiel, München. Münster i. W., Rostock, Würzburg,
Innsbruck haben ihre Freude über die Eröffnung der
neuen Heimstätte wissenschaftlicherLehre «nd Forschung
ausgedrückt, haben den Wunsch ausgesprochen, daß die Uni¬
versität Köln im Westen ein Schutzwall deutscher Wissen¬
schaft werde nnd daß es ihr beschieden sein möge, vor der
künftigen Geschichte in Ruhm und Ehren daznstehen als
eine Retterin in der Zeit geistiger Erschütterungen schwer¬
ster Art . Trotz aller Bedrängnis der Gegenwart bewähre
stch durch die Eröffnung der zweiten rheinischen Universität
in reichstem Maße die Zuversicht in die eigen« Zukunft wie
die des Reiches. Uebereinstimmend geht der Wunsch dahin,
der neuen Universität möge cs vergönnt sein, eine Pflanz-
nnd Pflegestätte des deutschen Geistes auf gefährdetem
Boden zu bleiben: die zu neuem Leben Erweckte möge in
glänzendem Wiederaufblühen sich fruchtbar und segensreich
ausgestalten, für die Förderung der Wissenschaft und für
den friedlichen Neuaufbau unseres deutschen Vaterlandes.
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Aus Nassau und Nachbargebieten.
T . Ans dem Rheinga », 5. Aug. Lohnbewegung.

In verschiedenen Gemeinden des Rhcingaues haben in der
letzten Zeit Verhandlungen über Lohne «sw. stättgefundcn.
Diese wurden aus der einen Seite von den organisierten
Weinbergsarbeitern . ans der anderen Seite von den Wcin-
gutsbesitzern geführt . Man gelangte in Kiedrich  zu einer
Einigung , wahrend in Eltville  die Arbeitgeber noch
keine Antwort erteilt haben, sodaß zunächst der Schlich-
tungsausschuß in Wiesbaden mit der Sache zu tun be¬
kommt . Immerhin wird cs wohl zur Einstellung der Ar¬
beit nicht kommen.

1' . Bingen , 8. Aug. S chi s fs u n s a l l. Ein Küpper-
Schraubendamvfer befand sich mit einem Küpper -Schlepp¬
kahn im Anhang auf der Bergfahrt . Der Kahn hatte eine
Ladung Koks sUeberlasts. Um den Kahn durch das Binger-
loch-Fahrwasser zu schleppen, wurde ein Haniel -Dchrauben-
dampfer zugezogen, der dem Schleppzng entgegenfuhr und
unweit von Aßmannshansen vorgespannt wurde . Die Hei¬
den Schleppboote brachten den Kahn bis fast ans Bin ge r-
Loch, als plötzlich der Schleppstrang ritz und der anhängende
Kahn ins Treiben kam. Obwohl die beiden Boote sofort
nachfuhren , gelang es ihnen doch nicht mehr , den Kahn feft-
zuhaltcn , der bis zu den Leistenselsen bei Atzmannshausen
trieb und sich quer vor diese legte. Der Kahn hat im 1.
und 5. Raum Lecks bekommen und muh nun vor allem ge¬
leichtert werden . Das Ruder ist stark beschädigt.

— Flörsheim a. M , 6. Aug. Billiges Brenn¬
holz  gab es in den letzten Tagen in hiesiger Gemeinde.
Jede Familie , die zu einem Steuersatz unter 60 Mark zur
Einkommensteuer veranlagt ist, erhielt 6 Zentner geschnitte¬
nes Kiefernholz zum Preise von 8 Mark pro Zentner.
Die hiesige Gemeinde ist um so eher in der Lage , billiges
Holz an die minderbemittelte Bevölkerung abzugebcn , als
der ausgedehnte Gemeindewald ohnehin in den letzten Jah¬
ren ganz enorme Ueberschitsseaus dem Verkauf von Holz
und Streu lieferte.

* Bad Homburg , 6. Aug. Unregelmäßigkeiten
eines  T t a d t v e r v r ü u e t e n. In der Mitgliederver¬
sammlung des Volksbildungsausschusscs für den OVer-
taunuskreis wurden nicht unerhebliche Unterschlagungen
festgestellt, die sich der Geschäftsführer Fritz Martin Rin-
telen hat zu schulden kommen lassen. Rintelen , der mit
Ausbruch der Revolution zur sozialdemokratischen Partei
überging , spielte hier zuletzt eine große Rolle als Stadtver¬
ordneter , Leiter des Bildungsausschusses und Schriftsteller
Er hatte auch ein Renolntionsdrama „Der Kaiser " ge^
schrieben , das die Vorgänge am deutschen Kaiserhose wäh¬
rend des Krieges schilderte.

rmk . Darm stabt. 5. Aug. Der Grobherz vg von
Hessen Ehrenbürger von Tarasp.  Der frühere
Groß her zog von -Hessen hat sich mit seiner Familie zum
Sommeraufenihalt nach dem ihm von Kommerzienrat
Lrngner  sin Dresden testamentarisch hinterlasscnen
Schlößchen Tarasp  im Engadintale in der Schweiz be¬
geben . Die Bürger des dortigen Oertchens haben den
Großhevzog , der verschiedene Wohltäligkeitseinrichtungcn
getroffen hat , zum Ehrenbürger  ernannt.

st . Selters i. Westerwald , 8. Aug. Erfreuliches.
Durch Haussammlung in unserem kaum 1260 Personen
zählenden Orte kam für die Kriegsgesaugenen die ansehn¬
liche Summe von etwa 1800 Mark zusammen . Außerdem
der gleiche Betrag für Kriegsbeschädigte und Gefangene von
einem ungenannten Herrn und 800 Mark nebst einer Kiste
Wein von ungenannter Dame . Besonders verdient um die
Sammlung haben sich die Herren Bürgermeister Schnug,
.Arthur Michel und Hauptlehrer Will  gemacht.

Sport.
Die Radrennen zu Trevtow gingen nach einer Meldung vor

ausverkauftcm Hause vor sich. Im 20 Km.-Renncn siegte Kruvkat
in 18 Min . 25,3 Sek., der ständig führte und nur vorübergehend
von Lewanöw bedroht wurde, der dann auf den letzten Platz
zurückfiel. Pawke zweiter mit 420 Meter . Avvclhans 600 Meter
und Lewanow 1676 Meter zurück. Das Stundcnrennen gewann
Avvelhans . der von Zwischenfällenverschont blieb, während alle
seine Gegner mehr oder weniger von Mißgeschicken heimgesucht
waren . Der einzige ihm gefcOrlick werdende Kruvkat erlitt nach
der Hälfte des Rennens Motordefckt. die andern spielten keine
Rolle. Das Fliegermatch geivann Rütt . der zwcimql den ersten
Platz belegte, während Tadewald immer als Letzter einlief . Im
Dreierhandicap siegte Lorenz mit 15 Meter Vorgabe leicht vor
Tadewald 30 Meter Vorgabe, während Rütt die Vorgabe nicht ein-
bolen konnte. Die Armbinde holt« sich Abrabanl vor Krabner und
Bahn . Das Entschädlgnngsfabrcngewann Mündencr vor Seel und
Wiegand.

Radrennen . Das Mannschaftsfahren des Gaus XX Berlin
über 100 Km., das ans der Berlin -Hamburger Chaussee zum Aus¬
trag kam, wurde in Gruvvc A von Zugvogel Berlin in 3:16:21
gewönne», in Gruppe B von der Spandauer Radfahrvcremigung
in 3 :37:33.

Boxkampf um die Weltmeisterschaft im Leichtgewicht. Vor einer
riesigen Znschauermenae, darunter der Prinz von Wales und der
amerikanische Oberbefehlshaber Pershing, fand in London die mit
größer Spannung erwartete Begegnung der beiden Leichtgewichts-
meister Jimmv Wilde lEnalandf und Pal Moore (Amerikas statt.
Der auf 20 Runden angesetzte Kämpf wurde mit äußerster Er¬
bitterung geführt, doch glückte es keinem der Gegner, den anderen
kampniniabig zu schlagen. Als Sieger nach Punktwertung wurde
Wilde erklärt , der außer dem Weltmeistertitel den Preis von
5000 Pfund Sterling erhielt.

Tennisturnier des Sportklubs Frankfurt 1886. Das interne
Klubturnier des Sportklubs 1886 fand unter zahlreicher Betei¬
ligung Frankfurter Spieler und Tvielerinnen statt. Wegen der
vielen Teilnehmer konnten nur die beiden Dopoeliviele zu Ende
geführt werden. Das gemischte DovoeliviÄ gewannen Toni Wei-
Hermann-Egger gegen Frau Dr . Friedleben-Paul . Das Herren-
dopvelspiek gewannen die Hr». Lmdraintner -Schuhmacher gegen
Kirchholtcs-Stavelborst. Die Spiele bewiesen das überaus eifrige
Training und waren größtenteils von guter Klasse, nur
durch den orkanartigen Wind nicht allzu angenehm bceinilußr . Dü
Schlußrunden des Einzelspieles werden Montag um 4 Uhr aus-
aespiekt werden. _ *
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ZnhMverzeichnis:
I. Zeichen-Erklärung. fl . Bespnherc
Bestimnmngen für das besetzte Ge?,
biet III . Eisenbalmfahrpreise und
Schnellzugzuschl'äge.IV.Gepäcttarif.
V. Eisenb.-Fahrpläne (2Sj. ©treten A
rat besetztenGebiet).VI.Wtesbcchener
Straßenbahnen. VII. Behörden,
höhere Schulen. Kirchen in Wies¬
baden VH!. Kurhauskarten, Kur¬
haus- und Kochbrunnen-Konzerte,
Kurtaxe. l£ . Theater. X. Ver¬
gnügungenund Kinos. XI.Sehens¬
würdigkeiten. XU. Bibliylheken.
XIII . Gebühren der Dienstmanner
in Wiesbaden. XIV. Fahrpreise für
Pserdedroschken. XV.Fahrpreise für
Kraftdroschken. XVI. Streifzüge in
Wiesb. Umgebung. XVII .Kalender. ,

Zu haben in unserer Hauptgeschäftsstelle:
Nikolasstratze tt

mrt in nnseren Filialen Manritinsstraße 14, Schnlgastc2, Oranicn-
Eckc Herderstrab-, BiSmarckring2», G-isbcrgstratze i.

Ferner:
1. An allen Zügen ans dem Wiesbadener Hauptbahnhos beim Bahn-

hofSbuchhändlcr
2. Bei den Berkäusern bcS Zeitnugs-Vcrtri-bes „Proste'
8. Buchhandlung Heinrich Gieß, Rhcinstr. 27
4. BuchhandlungC. Boigi Nach!., Tanunöstr. 28
5. BuchhandlungFcllcr o. Gccks, Wedergafle 2g
6. Schellcnbcrg'fche Buchhandlung, Kirchgaste1
7. H- sduchhändlcrH. Staadt, Bahnhosftr. 5
8. Buchhandlung Karl Pscil, Gr. Bnrgstr. lg
g. In d. KioSkcn». Bnchh. A. Lücke: Rheinstr., Wilhelmftr., T-NnuSstr. 1

10. Kiosk Ernst Heinrich Wwc., Wilhelmstraße sAllceseite)
11. ZigarrengcschästW. Bickel, Langgaffe 2V
12. Buchhandlung St. Strauß, BiSmarckring 21
13. PapierwarenhaudlungFr. Ehrhardt. Morihstraße 22
14. Buchhandlung M. Hcißwols, W-llrihstraße 16
18. Buchhandlung Heinrich Henb, Kirchgaste 46
16. Buchhandlnng Herm. Fcrger, Schwaldacher Straße 8S
17. Buchhandlung Roertcrshaeuser, Wilhclmftraße8
18. RnstchtSkarten-Zeutrale, Marktstraßc 12
lg. Julius Bnrmaß, Kirckgaste
20. Moritz u. Miinzcl, Wilhelmstraße 88
21. Papierhandlung Karl Michel, Querstraße2
22. BuchhandlnngH. Normer, Langgaste 48
23. BuchhandlungArthur Schwaedt, Rh-instraße 4g
24. Papierhandlung K. Koch, Holl., Michclsderg2
28. PapierhauZ Hutter, Kirchgaste 74
26. BuchhandlungH. Harms, Bärenstraße2
27. Buchhandlnng LimbarK-Ben», «ranzplatz2
28. Ludwig Becker, Große Burgstrsße11
29. Buchhandlung Htihn, Mneiscnaustraßc»8
30. Thilo Seideustücker, Micheisbcrg 32, BiSmarckringS
31. Johann Leitz. SSellritzstraßc 22
32. BuchhandlungKarl Hack, Rh-instraße 41
83. Reisebüro Rcttenmayer, Saiser-Fricdrich-Platz2
34. Rcugcb- n-r, Papierhandlung, Korncrstraß« »
38. Jakobs, Papierhandlung, Stistftraße, 17 -
38. Franz Zimmerman», Papier- und Schreidwaren-Handlnng,

Toilclle-Artikel, Kirchgaste 2g
37. Qnirin 'S Buchhandlung, Nheinstraße 8S
38. Schreibwarenhanblnug Müller, Scdanplatz 7.
30. Theodor Langner, Schwaldacher Siraße 67.
40.  Max BSttchcr, Oranicnsiraße2
41. Pastage- ». Reisebüro Bor» «. Schottcnsels, Hotel Nastaner Hof
42. F. Henrich, Bliichcrstraße 24.
43. Schottcnsels u. Eo., Thcatcrlolonuade. -
44. W. Faust, Lisch- und Papierhandlung, Schulgaste 8.

Im Buchhandel werden410% Orts¬
zuschlag, abgerundet auf erhoben.

Temperaturempfindliche Farlmnstriche ermöglichen es.
gefährliche Erhitzungen an Moschinenanlagen . elektrischen
Maschinen und dergleichen rechtzeitig zu erkennen . Nach
Angaben her Zeitschrift „Die Werkzeugmaschrne" ist das
Doppelioöid von Quecksilber und Kupfer gewöhnlich rot,
wirb aber hei etwa 8 Grad schwarz und nimmt wieder die
rote Farbe an , sobald die Temperatur entsprechend finkt.
Um das Anstrichmittel herznstellen , löst man Kupfersulfat
und Ratriumiodid getrennt in destilliertem Wasser und gibt
dann die Natrinmiodidlösung unter stetem Umrühren zu
der anderen , bis der Niederschlag , der sich zunächst bildet,
wieder verschwindet. Darens gibt man eine starke Lösung
von Quecksilberchlorid zu,. worauf bas rote Quecksilber - und
Kupferdoppeljodid ausgefüllt wird . Der auf Filterpapier ge¬
waschene und getrocknete Niederschlag , ein rotes Pulvev.
wird mit einer schwachen Lösung von Gummiarabikum ge-
nüfcßi und kann dann als Anstrich auiaetragen werden . Als

zweites Mittel wird das Toppeliodid von Quecksilber und
Silber empivhlen . .das gewöhnlich hellgelb aussieht upd bei
etwa 45  Grad dmikeloiänaesarven oder ziegelrot wird . Der
Anstrich nimmt beim Abkühlen seine ursprüngliche Farbe
an , wenn er nicht überhitzt worden ist. Mau gibt ähnlich
wie vorher eine Natrinmjodidlösung zu einer solchen aus Sil¬
bernitrat und Wasser, bis wiederum der Niederschlag auf¬
gelöst ist, und setzt eine starke Lösung von Quecksilberchlorid
zu. Das Quecksilber - und Silberdoppeljodid färbt in einer
glänzenden Hellen Farbe auS und wird nach dem Waschen
und Trocknen ebenfalls mit Gummiarabikum vernchngt.

Geigenschicksale. Von berühmtes Geigen und ihren
Schicksalen erzählt Fritz Meyer in einer fesselnden Plau¬
derei im zehnten Bändchen von Tongers Mnsikbücheteil Die
Werke der berühmten Meister des Geigenbaus , der Amatt.
Guarueri , Stradivari , Steiärer und der anderen , sind im
Laufe der Zeiten durch viele Hände gegangen und haben
dabei oft geradezu phantastische Preissteigerungen erfahren.
Antonio Stradivari von Eremons verkaufte eine 1680' ge¬
fertigte Geige für etwa 86 Mark : 1861 kam dies Instrument
für 8500 Mark nach Mannheim , 1804 für 14 000 Mark nach
Düsseldorf 1910 für 22 000 Mark nach Berlin , und 1Ä13
wurde es ftir 30 000 Mark angtboten . Eine Stradivari von
1704 kaufte der Geigenbauer Betts 1825 von einem armen
Teufel , der nachher nicht mehr aufzufinden war , für
21 Mark : 1858 k-m sie nach Paris zu dem Geigenhändler
Vuillaume und kehrte nach zwanzig Jahren fiir 20 000 Mark
nach London zurück: 1886 ist sie wieder in Paris , sie hat
diesmal 24 000 Mark gekostet. Trotzdem bleibt sie hier nur
fünf Jahre und wandert dann für 38 000 Mark ,wach Eng¬
land zurück, daraus nach Schottland für 70 000 Mark , wo
sie Eigentum eines reichen Sammlers wurde : schließlich
aber würde sie ihrem eigentlichen Berufe wiedergegtzben
und kam zum Preise vorn 120 060 Mark nach Amsterdam.
Recht abenteuerlich ist . der Erwerb der. Stradivari -Geige
„MessiaS", die Vuillaume von ' den Erben des- Sammlers

'8aißt Tarisio . der einst ein armer Zimmermann gewesen
war , mit noch elf anderen kleiden für 63 000 Mark kaufte.
Nach zwanzig Jahren war der „Messias " allein 10 000 Mark
wert, - 1888 kam er durch Vermittlung der Gebrüser Hill
nach Eüiuburg für 401)00 Mark , chsrauf tu de« Besitz Her
Gebrüder Hill , die jetzt für die Geige 125 000 Mark fordern.
Jose ? Joachim hat ' fiir ' eine Stradivari von 1714 in Bremen
4Ölst) Mark bezahlt : später hat er sie in London gegen eine
solche von 1715 eingetan 'cht, und diese- bat nach des Meisters
Tode Richard v. Mendelssohn für 70000 Mark gekauft ein»
andere Franz v. Mendelssohn ftir 40 000 Mark . Stradi-
varis „Toscana " von 1660 erhielt im ' Jahre 1784 einen
Kaufpreis von 800 Mark : hundert Jahre später s1875s wurde
sie für 5000 Mark verkauft , 1888 Kr 20 000 Marsi : tot

kam sie in den Besitz von Charles Oldham , der letztwillig
verfügte , sie solle an das Britische Museum fallen , wenn
sich kein Künser fände , der 64 006 Mark zahle . Eintz Guar-,
ner ) von 1724 wurde . 1860 durch Bnillaume au den Geigen,
spicler Ferdinand David für 6000 Francs verkauft . Davidz
Sohn überließ sic 1884 ftir 17 000 Mark August Wilhelmj.

Eine kurtose Theaterverpachtung . Ueher eine Kuriosum
aus Hein Gebiet der Theaterverpachtungen weiß die „Bay¬
rische Volksz -eitung " zu melden : Das Intime Theater
Nürnberg , Herrn Metzthaler gehörig , wurde den Direktoren
Schulze und Schleiche verpachtet , die es seinerzeit wiederum
an Direktor Schindler weiterverpachtct haben . Herr Hans
Schindler hat ftir die Sommermonate das Theater wie,
derum an Herrn Gilardone verpachtet , und ab 1. Septem¬
ber hatte Direktor Hans Meck, ebenfalls aus München , &c§
Theater aus sechs Jahre .geachtet. Dieser letztere soll null,
einem Gerücht zufolge , das Theater wieder aut mehrere
Jahre verpachtet haben , und zwar an den ehemaligen Komi- »
ker des Staditheatcrs Fleischmann . Der Geldgeber toll ein
Ingenieur sein . Eine schnurrige Kette . Bei diesem Handel
wird für die sogenannte Kunst nicht viel hcrauskommen.

Volkswirtschaft. l
Industrie.

Wiederinbetriebictzung von Friedricksiearn . Eine Jnterellen.
tenaruvve beabsichtigt die Wirdcrinbetriebsetzuiig der Bergbau-
gesettschatt Friedrichssegen in die Wege zu leiten. Die Anlagen des
vor einer Reibe von Jahren in Konkurs geratenen Werkes be¬
lieben in der Grube FricdNichssegenbei Ems und der water von
Seiten der AktiengesellschaftFriedrichssegen erworbenen Grube
Werlau bei St . Goarsbausen am Rhein. Beide Gruben liegen zur¬
zeit im besetzten Gebiet. Die Konkurserklärung erfolgte seinerzeit,
weil die Mittel erwöpit waren und die Aktionäre nach den vor¬
der schon geleisteten erheblichen Znbußen zur Sergabe neuer Gel¬
der . die notwendig waren , um ans Friedr 'mssegen weitere Aus-
schlußarbeiten infolge ailmäblicher Erscoövfung der Erzlager vor-
zunebmen, nicht zu .bewegen waren . Die Gruben sind dann zu z
einem Teil ans der Konkursmasse von privater Seite erworbe»
worden . Sic entbaltcn bauptsächlich Blei- und Zinkerze. |

Verkehrswesen.
.= Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft an der Un?.

verfitat Kiel. „Tie Gesellschaft zur Förderung hes Instlints für
Seeverkehr und Weltwirtschaft an der Universität Kiel hielt am
25. Juli im Sitzlyrgssaal des Instituts ihre .ordentliche Mit-
gliederversanimlung ab. Der Präsident der Gescllnaaft Dr . si c.
S . Diederichfen erstattete den lSeschäftSberickt. Die Gesell,cha,t-
hat z. Zt . 6000 Mitglieder . Gegenüber dem Stande vom vorigen
Jahre ist ein Zuwachs von etwa 140» Mitgliedern zu verzeich¬
nen Auch seit dem Ausbruch der Revolution bat diele gunsiM
Entwicklung angebalten . denn die Zabl der neu be,getrete>ien
Mitglieder bestes sich in den letzten 6 Monaten auf etwa 568. .
Die Mitglieder verteilen sich auf alle beut,chen Staaten imd
Landesteile , auch sind die verschiedenen Wirtschaftszweige gleich¬
mäßig vertreten . Darüber hinaus umfaßt der Mitgliederkreis
annähernd 100 Handelskammern , zahlreich.' Mmisicrien. Stadt¬
verwaltungen . wirtschaftliche Jntcresicnvertrctungen , Korvo-
rationen und Vereine sowie Anaebörige der akademischen Be¬
rufe Dir Einnabmeii der Geselllchast belieien sich im abgelame-
neu Jahre auf Jl  758 000. Sie sind nach Abzug der Kosten tur
die den Mitgliedern zuitebenden Druckschriften satzimssgemab..
an das Institut überwiesen ivorden. Annähernd . 600 Mitglieder
haben ihren Jabresbeitrag mit einem Betrage von insgesanit
2 Millionen Mark kapitalisiert . Einen b-edentungsvollen.,>Lchrrtt'.
hat der VerwaltungSrat nnternominen . indem er als künftiges
Seim fiir das Institut daS große Kruppsche Hotel - ..Scebadc-
anstalt " mit dem dazu gehörigen Restaurantgebande, das unter
anderem die Räume des Kaiserlichen Nachtklubs enthalt , kmn-'
stch erwarb . Die erforderlichen Umbauten lind bereits in An¬
griff genommen. Anft den beabsichtigten Neubau, zu dem rat
Februar des vorigen Jahres der Grundstein gelegt ivnrde, kann '
infolgedessen verzichtet werden. Das neue Heim wird na» seiner..
Fertiasteklun« allen Anforderungen der Jnstitutsarbeit zu ent«
spreche» vermögen. — Professor Dr . Bernhard Harms erstatte» ^
den Bericht über die Tätigkeit des Instituts . Bis zur Be¬
endigung des Krieges war die Arbeit rm wesentlichen auf di«
durch den Krieg bedingten wirtschaftswissenschaftlichenAmgabcii
gerichtet. Seitdem ist das Institut zu seiner eigentlichen Gütig¬
keit zurückgekebrt. Es bat nicht nur die wisienschaftliMe
Forschungsarbeit , sondern auch die Unterrichtstätiakeit in vollem
Ilmsang!« wieder ausgenommen. Daneben ist cs bemüht, der
Praxis in Wirtschaft und Verwaltung durch llebermittlung von
Tatsachenmaterial , vor allem aus dem Auslande , nützlich zu
sein. Das Institut besitzt rin Wirtschastsarchiv mit 828 000 Aus¬
schnitten der in -und ausländischen Taues - und^Fachpresie sowie
ein Vereinsarchiv', ein Geschäftsberichtsarchiv und ein Biblio-
thcksarchiv. Ferner besteht eine Sammlung der Jahresberichte
und Mitteilungen deutscher imd ausländischer Handelskammern,
der Auslands -Handelskammern , der Handels- und Gewerbe-
kümmern und der Lanöwirtschaftskammern. Die Bibliothek ist
auf 30 060 Bände angewachsen.

k̂ andelsnachrichten.
Veröftentlickmig der Geschäftsberichte und Bilanzen durch

die Ariegssekellkchakie«. Die Tätigkeit der zahlrÄchen Sriegs-
orga-nisationen ist nickt nur ans vrinziviellen Gründen in westen
Kreisen des deutschen Volkes, die für eine .freie Wirtschaft ein-
treteu . Gegenstand der Kritik geworden, sondern insbesondere
auch deshalb, weil ein öffentliches Jnteresie daran besteht, daß.
die Geschäftsführung der betreffenden Organisationen bei der-
Bewirtschaftung der .Güter ordnungsmäßigen , kaufmännischeu
Grundsätzen folgt. Im Avril dieses Jahres richtete der Ham» -:
Bund für . Gewerbe, Handel und Industrie an die Nationalver-
sammlnng eine Eingabe , mit der Forderung , die deutsche
Nationalversammlung wolle ans dem Wege der Gesetzgebung an¬
ordnen, daß sämtliche mit der öffentlichen Beivirtschastung von
Nabrnngsmitteln , Roh- und Halberzeuauisien beauftragten Ge¬
sellschaften, Organisationen und Ausschüsse Bilanzen sowie einen
ihren Bcrmögensstmid enthaltenden Bericht in , den ersten, drei
Monaten irden Geschästsiahres. spätestens innerhalb von 6 Mo¬
naten den zuständigen Ausschüssen der Nationalversammlung,
bezw. des Reichstages vorznlegen und zu veröffentlichen baden.
Soweit aber eine solche Veröffentlichung bisher nicht stattgem»
den haben, sollen Vorlage und Verossentlichung svätestens 3 Mo¬
nate nach Inkrafttreten des Gesetzes erfolgen. Die Eingabe
Hansa-Bundes hat zu einem vollen Erfolge geführt. Wie beriwf
tet wird , haben die Teutschnationalen , die Deutsche Volksvarf»
und die Demokraten nunmehr einen Antrag im Sinne der Ein¬
gabe des Hansa-Bundes gestellt. Während der Hansa-Bund m
seiner Eingabe vorsah. daß Vorlage und Veröffentlichung iv»
testcns 3 Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes erfolgen solle,
siebt der Antrag der Parteien eine Frist von 6 Monaten i«w
Es ist zu haften, daß durch die Annahme des Gesetzes die Nto
lichkeit gegeben wird , m die Geschäftsführung der Kriegsgele»
schäften gründlich hineinzuleuchten.

Starkes Fallen der schwedische» Seifcnprcise. Die schwediM
Seifenindustrie arbeitet , wie „Göteborgs Handels- och Siösart-o
Ti den de" mitteilt , unter erheblich günstigeren Verhältnissen als vor
einigen'. Monaten . Die Preis« ftir iertiae Seifen sind seit der sw
des Handelsabkommens mit den Alliierten um 200 Prozent !n-
sallen. da genügend Rohstoffe, wie Kokosöl. Soiaöl und Talg. e>»

. ge führt worden  sind.

Vergessen
Sie nicht,
eine Tube
Zahnpaste — „Qßfür Reise und Landaufenthalt mitzunehmen. [Mm1’

Hauptschrisilcitcr: Bernhard Grothns.  i | |
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: V. G r o t h»
für Kunst, Wisienschaft, Untcrhaltungs- und volkswirtschaftlichen- L
B. E. E i se n b er g cr ; für Ltadt- und Landnachrlchtcn, Gericht ,
Sport : Heinz Gorrenz:  für die Anzeigen: I o h. Batzle
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per deutsche Bedarf und die meltweizencrnte
llcBct die SBetjenwnrformntB btt  Welt stimmen, wie die

».-iAbericktsktelle des Deutschen LandwtttschastSrats in ib« m
W5nb «riLt ausführt . cklle ' Betrachtungen der ausländischen
treffe darin überein , daßtrotz der Mißernte in Indien und

des Ausscheidens Rußlands Und Rumäniens aus der Rech«
Kietreideervortländer ' mit ' einer überreichlichen Deckung des

^iroväischen Einsubrbeüarfs zu rechnen ist. ^ Nach einer Berech-
des englischen Fachblattes „Corn Trade News ist der in

Snaland. Frankreich. Italien .' Hvanren. Portugal . Griechenland,
^lland . Belgien, der Schweiz. Skandinavien . Deutschland und
5 r̂ n Ländern der früheren Donaumonarch,«! erford^ lcche Zu-

an fremdem Weizen auf etwa 18Äi Millionen Tonnen zu
-Anschlägen, ein Quantum , das die Vereinigten Staaten und

emada allein zu bestreiten in der Lage sein durften Da außer,
noch die Vorräte Argentiniens und Australiens zur Ver-

sieben, so erscheint eine reichliche Versorgung des..Welt-
Erstes in jedem Falle gesichert. Nichtsdestoweniger wäre es
n-rieblt. aus dieser rein statistischen Betrachtung die Hoffnung
Sth « stärkere Preissenkung berzuleiten . . Amerika beherrscht

Situation , und wenn von Argentinien in nächster Zeit auch
süßere Zufuhren zu erwarten stnd. so bleibt der Weltmarkt in
L Hauptsache doch auf nordamerikanischen Weizen angewiesen,
min großer Bedeutung für di« weitere Gestaltung der Markt-
Ei ffi auch die Frage , ob eS möglich sein wird , den erkor-
serstchen Schiffsraum für den Abtransport so gewaltiger Men-
E zu beschaffen. Vorläufig ist von einer Vermehrung des
KiLtangebotes noch wenig zu hören und eS ^ utetau < sonst
M aus eine baldige Ermäßigung der überaus baden Fracht-
^ ^ n ' Deutschland haben stch die ErnteauSstchten in den letzten
SSÄ ÄÄ
£ &fÄÄ »SÄÄÄ
tim  haben. ES wird sich dabei zunächst um EntinEn
Rais handeln, der in schwimmender und abzuladenöer Ware
mt zirka 1500 bis 1600 M je Tonne frei deutschen Hafen ange-
K „ wird. Auch Oelkuchen stnd nur ,u außerordentlich bvhen
Preisen zu beschaffen. - Für Hafer , der tm Schleichhandel mit
2000  bi § 2500 Jl  je Tonne bezahlt wird , sollen vereinzelt schon
Süwebote neuer Ernte zu 1000 A  und darunter gemacht wor¬

in sein . doch sind Abschlttste wohl kaum zustande gekommen da
dor dem 16. August getätigte Lieferungsgeschafte nickt rechts-
„M »M«S » D | e Er „ u

fl; AuS Wambach.  1 . August wird uns geschrieben: Die
reichlichen Niederschläge der letzten Zeit haben der gesamten
Pflanzenwelt sehr gut getan und d.e Hoffnungen aus eine befrie¬
digende Ernte in unserer Gegend sehr gehoben. Der erste Futttr-
llbnitt wurde noch bei anhaltend schönem Wetter in vorzüglicher
Qualität eingebracht. Die zweite Schur der Futterpflanzen und
der Hafer haben unter der langen Trockenheit gelitten, ebenso ,n
dm höheren Lagen der Roggen. Di« Gerste ist stellenweise etwas
iurz geblieben. Die Kartoffeln , die auf manchen Aeckern lücken¬
haft aufgegangrn. haben sich sckön entwickelt und den Gemüsefel¬
dern kam der Regen sehr gelegen. Der Ertrag der Obstbaume
üt sehr verschieden. Steinobst und Birnen gwt eS nicht viel.
Aepfel jedoch stellenweise reichlich. Beerenobst brachte eine gute
Ernte Die früher so reichlich vorhandenen Heidel- und Blau-
deeren stnd fast ganz aus unseren Wäldern verschwunden.

Aus Bierstadt.  1 . August wird uns geschrieben: Die
Getreideerntebat begonnen, etwa 14 Tage spater wie m Ror-
maliabren. Roggen und Weizen stehen gut und der Roggen bat
gut geladen. In der Nähe der Ortsstratzen stnd ein« Anzahl
Weizenäckervon den Spatzen derart gründlich beimgesucht wor¬
den. daß rin Dreschen der Frucht nickt mehr zu empfehlen ist.
Hafer und Gerste haben stch durch den ausgiebigen Regen der
letzten Woche noch reckt erholt , sie versprechen eine »usrieden-
Meti&e Ernte . Die Kartoffeln , besonders die spaten Sorten,
stehen gut.

. . . "" T i
Oleinzeitung

immer wieder gut gerührt wird : so erhält man eine gleichmäßig«
spritzfertiae Brühe , dir aber vor jedesmaligem Einsüllen in die
Spritzen wieder ausgeschlagcn werden muß. da auch diese Brühe
stck immerhin noch schneller absetzt als die bis beute üblichen
anderen Svribbrüben . Die Brüh « ist durch die doppelte Menge
Kalk neutral , kann aber auch mit den üblichen Papieren abvrobiert
werden. Das mit Uraniagrün gespritzte Laub darf nicht ver¬
füttert werden, da es sonst den Tod der damit gefütterten Tiere
berbeiwbrt . Größte Vorstcht notwendig ! Vor allen Mahlzeiten
Hände waschen! _ ___ _ _

b. Winzer, und Bauernschaft Hallgarten . Hallgarten.
4. August. Um eine gedeihliche Entwickelung des Weinbaues und
der Landwirtschaft sowie eine Förderung der Produktion »u er¬
zielen. hat stch hier eine »Winzer- und Bauernschaft" gebildet,
die in Grnwinschakt mit der Kreis -Winzer» und Bauernschaft in
Tätigkeit treten wirb.

Der Deimgarten -

Verwendung der Stränke von geschosstem Salat.
Mehr denn je mußten unsere Heim garten besitz er diesen

Sommer darüber klagen, daß ihre Salatpslanzen geschoßt, d. b.
vorzeitig zur Samenbildung auSaetrieben seien. Bewirkt wurde
dies durch die im Juni plötzlich und stark eingetretene Hitze und
die Trockenheit. Vielen Heimgärtnern mag deshalb die Mit¬
teilung nicht unerwünscht sein, wie man auch die Stränke vor¬
teilhaft verwenden kann. Daß dieselben für Hübner ein erwünsch¬
tes und gutes Grünfutter abgeben, braucht wobt nickt begrün¬
det zu werden. Aber auch wer nicht Hübnerbesitzer ist, braucht
die Strände nicht auf den Konivokthaufen wandern zu lasten,
er kann vielmehr ein reckt wohlschmeckendes Gemüse daraus
Herstellen. Die Zubereitung geschieht nach Angabe meiner Haus¬
frau folgendermaßen: Man kocht die Stränke in Salzwaster ab.
dünstet sie in Butter , saurem Rahm und einer kleinen Menge
Mehl reckt weich und gibt etivas gewiegt« Petersilie dazu. Aller¬
dings dürften di« genannten Herstellungszugaben (Butter und
Rahm) zurzeit noch vielfach fehlen, weshalb noch hinzugefügt sei.
daß die Stränke auch, unter Erbsenschoten oder Mohrrüben ge¬
mischt. ausgezeichnet schmecken. Stippen und Blätter lasten sich zu
einem spinatartisen Gemüse verwenden. * “• in *•

Die Mauser der Kücken.
Die Klicken unterliegen , bis ste vollständig ausgewachsen

stnd. einer mehrfachen Mauser , wobei auch die Farbe des Ge¬
fieders bei ihnen wechselt. Schwarze Hiibner kommen gewöbn-
lick mit gelblichem oder weiblichem Daunenkleide aus dem Ei:
gezeichnete Hübner ändern gleichfalls ihre Färbung ganz bedeu¬
tend. Das Erstlingsgefieder dauert nur einige Tage, dann
erscheinen dir Schwungfedern und di« Steuerfelder des Schwan¬
zes. darauf das übrige Umrißgefieder. Nack sechs Wochen fällt
das Umrißgefieder schon wieder aus . dann folgt das kleinere.
Die zweite Mauser ist meist schon mit neun Wochen beendigt.
Günstige Witterung , gut« Pflege und zweckentsprechende Füt¬
terung tragen viel zur schnellen und guten Mauser bei. Etwa
mit der 16. LebenSwocke beginnt die dritte Mauser . DaS junge
Huhn bekommt das dritte neue Gefieder. das nun biS zum 2. Le-
benSiabrr vorhält und alle Merkmal« der Rast«, alle Pracht , allen
Farbenalanz tragen muß. Die Mauser ist also keine Krankheit,
sondern «in naturgemäßer Vorgang im Leben der Vögel, der
aber leicht »u Krankheiten führen kann und alle Aufmerksamkeit
des Züchters erfordert . Wn. in N.

Praktischer Ratgeber

Saucrwurmbekämpfung mit Uraniagrün.
Im Trierer ..Weinmarkt" ermahnt Weinbauwanderlehrer

Köder zur Vorsicht beim Spritzen mit Uran lag tan -
brüh «; er schreibt: Uraniagrün ist ein Arsenvräparat und daher
starkes Gift. Vorsicht beim Verspritzen! Kleine Mengen dem
Magen zugeführt wirken tötlich! Allgemein« Anwendung nicht zu
empfehle», da noch nickt genügend erprobt und noch nickt feststebt.
ob der Wein durch die Bespritzung der Trauben mit Uraniagrun
arsenhaltig wird . Mengen über 150 Gramm in 100 Liter Svritz-
slüssigkeit nicht verwenden ! Da bereits an vielen Stellen Urania-
grün vorhanden ist. will ich hiermit die vorteilhafteste Herstellung
der Svritzflüssigkeitbekanntgeben. Uraniagrün soll möglichst in
Verbindung mit Bordelaiser - oder Martinibrühe angewandt wer¬
den, da Uraniagrün allein sehr schnell absetzt und sich dann un¬
gleich verspritzt. Es genügt eine 14 bis Ivrozentige Kuvserkalk»
brübe«also 1—2 Pfund Kupfervitriol auf 100 Liter Wasterj oder
aber bei Martinibrübe die Halste durch Alaun ersetzt. Beides
mder Hälfte des für die ganz« Svritzbrübe erforderlichen Wassers
gelöst. Die andere Hälfte bleibt für die Herstellung der Urania-
'alkbrübe zurück. Die doppelt« Menge des Kupfervitriol oder
auch des Kupfervitriols und des Alauns , also 2—4 Pfund Kalk
werden gelöscht und mit wenig Waster zu einem gleichmäßigen
orei verrührt , in welchen man dann das Uraniagrün ibis zu
ibv Gramm auf 100 Liter Grsamtspritzflüsstgkeitj burchrübrt und
«ü der zurückbebaltenen Menge Wassers unter stetem Durch-
Nibren vermischt. Diese Uraniakalkbrübe wird nun zu der
Kupfervitriol- oder Knvfervitriolalannlösung gegeben, wobei

^Nachdruck sämtlicher Ratschläge verboten.)
S> Wohnung und Bekleidung cg

Fettflecke a«S Tuch- und Wollstoffen »« entferne». Man lös«
20 Gramm gepulverte» Borar in einer halben Flasch« kochenden
Wassers und fülle diese Flüssigkeit, wenn sie erkaltet ist. in Gläser.
Sie ist «in unschätzbares Mittel , um Fettflecke aus wollenen
Stoffen zu entfernen.

s» Köche und Keller es
Pilzgrrichte. Die Pilze , gleichviel welche Sorte , werden

sauber geputzt, rasch geivaschen und mit sehr wenig Waster auf¬
gesetzt, eine kleine Zwiebel und etwas Salz daran getan und
langsam im eigenen Safte gar geschmort.

so Gesundheitspflege cs
Verstopfung der Kinder. Man gewöhn« kleine Kinder nicht

an Geben von Abführmitteln . Man ist sonst genötigt, die Gab«
immer zu vergrößern , wenn man den gewünschten Erfolg hoben
will. Erreicht man mit einem Seifenzäpfchen nicht den Zweck,
so gebe man täglich ein Kaltwasterklvstier, dem man eine Prise
Salz rufügen kann. Das Massieren oder regelmäßige Reiben und
Kneten des Unterleibs ist auch zu empfehlen. Helfen diese ein¬
fachen Mittel nicht bei einer hartnäckigen Verstopfung, so gebe
man «in Klostier von reinem Glvzerin . wozu nur wenige Gramm
iwtwendig sind.

« ver vdst - und Gemüsegarten cs
Master im Garten . Von der Beschaffenheit desselben bängt

viel zum Erfolge ab . Kalk- oder Eisenverbinbungen stnd im
Waster unerwünscht. Sie verkitten den Baden, erschweren die

Luftventilation in ihm und bewirken, daß bäusiger gehackt wer¬
den muß. ES gibt chemische Mittel , den Kalk nieberzuschlaaen.
aber ihre Anwendung ist umständlich. Aber wir sollen daS
Waster einige Stunden in den Bassins stehen lasten. daS wirkt
stets günstig. Fluß - oder Brunnenwasser . auch solches aus einer
Leitung ist weniger empfehlenswert als das , welches durch
längere? Stehen angewärmt ist. Demgemäß ist Regemvaster
und Waster aus Gräben . Teichen und Zisternen vorzuzieben.

so Zierpflanzen aller Jlrf cs
Vom Oleander . Der Oleander verlangt als Kind des

Südens eine Jahrestemperatur , wie ste in unseren Gegenden
nicht eigen ist. Plan kultiviert ihn darum in groben Kübeln,
di« tm Winter in srostfreie Räume gestellt werüen. Sonne ist
dem Oleander geradezu Lebensbedürfnis . Im Schatten ver¬
kümmert er , verliert dann oft seine Blätter und gelangt nicht
zur Blüte . Selten entwickelt der Strauch bei uns keimfähige
Samen , weshalb seine Vermehrung allgemein durch Ableger
oder Stecklinge geschieht, die man in einem gefüllten WasterglaS
zur Bewurzelung kommen läßt . Der Oleander enthält in allen
Teilen , besonders aber in den iunaen Zweigen, einen bitter-
scharfen Saft , der schon auf der bloßen Haut ein Brennen ver¬
ursacht und bei Berührung mit Wunden bösarttge Entzündungen
erzeugt. Schafe und Ziegen erkranken nach dem Genuß der leder»
artigen Blätter . Selbst die prächtigen Blüten wirken auf die
Dauer narkotisch.

cs für  unsere Baustiere so
Fütterung und Behandlung des Kanarienvogels während

der Manier . Die Manier ist keine Krankheit. sondern nur «in
Federwechsel und dauert gewöhnlich 1—8 Wochen . Die Vögel
singen während dieser Zeit meistens nicht und sind vor Erkäl¬
tung zu schützen. Man reiche vor und während der Mauser
reichlich Kalkstoffe, unter diesen namentlich Seviaschalen. deren
Salzgehalt den Feörrwechsel fördert . Bei unrichtiger Fütterung
und Behandlung während der Mauser kommt der Vogel aus
dem Geleise und versagt bann zuerst als Sänger und später
auch als Heckvogel. Soll ein Vogel die Mauser gut übersteben.
so muß er gesund und kräftig in dieselbe etntreten und es wüsten
während des Federwechsels alle Störungen sorgfältig von ibm
ferngehalten werden. Er bedarf der Ruhe und eines guten
KörnrrfutterS , besonders Rübsen und Glanz : in der Wocke etwa
zweimal etwas Eifutter oder Biskuit gereicht, tut gute Dienste.
(Eingesandt von Herrn E. in W.l

so Liegen - Geflügel - Kaninchen cs
Der Geistig«Idos im August. Mit dem August setzt allge¬

mein di« Manier «in. Die Legetätigkeit hört nach und nach ans.
Während der Manier müssen di« Tiere besonders krästtg und
reichlich gefüttert werden, um möglichst schnell und obne Nach¬
teil über den Feüerwecksel binwegzukommen. Nur Tiere , die
kräftig und voll befiedert in den Herbst eintreten , werden auch
in den Wintermonaten ihre Schuldigkeit tun. Vor allem reich«
man federbildend« Stoffe . Ganz vorzüglich eignen stch friiwe
Knochen: auch vbosvborsaurer Kalk ist zu empfehlen. Ebenso
gebe man Fleischmebl und Garnelen , soweit diese Futtermittel
dann erhältlich sind. Alle älteren Tiere , die nicht mtt in das
neu« Zuchtiabr btnübergenommen werden sollen, stnd vor der
Mauser abzustoßen. Gut ist es. wenn man jetzt nach der Zucht¬
periobe di« Geschlechter trennen kann. Eine Ruhepause ist bei¬
den Teilen nur dienlich. Für ständig frisches Trinkwaster und
schattige Ausläufe ist noch wie vor zu sorgen. Ebenso ist auf di«
Vertilgung des Ungeziefers mit allem Nachdruck zu halten. Das
Junggeflügel bedarf jetzt einer letzten Auslese. Je weniger Tiere,
je mehr Platz 1 kann man ihnen bieten und je mehr Sorgfalt
ihnen zuwenden. Wenn es möglich ist. bringe man seine Tier«
noch dem Abernten der Felder auf die Stoppeln.

Gleiches gilt von Gänsen und Truthühner » ,
Ein Zufüttern aus der Hand wird dadurch größtenteils nnnöti ».
Man achte aber darauf , baß den Tieren bei solchem WeideganE
ausreichend Gelegenheit geboten wird zur Aufnahme von Trink«
master. Nicht selten machen Truthühner jetzt noch ein zweites
Gelege. Man laste die Eier noch ausbrntcn . Natürlich eignen
sich diese Svätbruten nicht mehr zur Zucht, geben aber bei ge¬
eigneter Pflege zu Weihnachten noch einen schönen Braten.

Zuchtenten  gebören aufs Master . Solches ist auch von
grobem Vorteil fiir die auch bei ihnen ietzt einsetzende Mauser,
die auf dem Waster viel leichter und schneller vor stch gebt.
Einem Rupfen der Enten möchten wir nicht das Wort reden.

Den Zuckttauben  gönn « man ietzt auch Ruhe. Machen
ste noch ein zweites Gelege, io nehme man es ihnen am besten
fort. Für Zuchtzivecke sind kommende Bruten doch nicht mehr
zu gebrauchen. Fleißig halte an die Tiere znm Feldern an . Im
Schlag wird deshalb nur knapp gefüttert und nur abends eine
Handvoll gegeben. Größtmöglichste Reinlichkeit, stets frisches
Trink» und Badewaster.

So  Landwirtschaftliches Allerlei cs
Verfüttern »« von neuem Heu. Der große allgemeine

Futtermangel dürste dazu führen , daß in manchen Sä rti M ‘«n
bas neue, frisch eingebrackte Heu zur Verfütterung kommt. DaS
ist aber sehr gefährlich und schädlich: denn frisches, noch nicht
vergorenes Heu enthält schädliche Stoffe und bringt den Pfer¬
den wie auch den Wiederkäuern ott Len Tod. Frisch eingrbrach-
tes Heu bat einen scharfen Geruch und enthält viel Waster.
Beim Schwitzen in der Scheuer wird es feucht und warm und
verliert den starken Geruch und den strengen Gescbmack. Durch
die Verfütterung von frischem Heu vor der vollendeten Gärung,
die 4—6 Wochen dauert , entstehen bei Pferden und Rindern Ver¬
dauungsstörungen . Magen- und Darmkatarrb mit Fieber . Ent¬
zündungen der Schleimhaut des Maules . Kolik, starke Auf¬
blähungen. Man vermeid« darum die Verfütterung d«s frischen,
ungegorenen Heues oder, wenn es durchaus nicht möglich ist. so
vermenge man es mit altem Heu, oder man schneide es mit
Stroh zusammen und gebe den Tieren diesen Häcksel in kleine»
Portionen.

STRASSENBAHN
WAGEN

ERZEUGNISSE DES WERKES*
Personenwagen , Speisewagen , Salonwagen , Güterwagen aller
Art, Spezialwagen für Hochöfen , Walz- und Stahlwerke , Berg¬

werksbetriebe usw.
Kübelwagen, Selbstentlader . Kesselwagen , Topf - und Kühlwagenf Sprengwagen

ANNOVERSCHE WAGGONFABRIK -AG
HANNOVER-LINDEN
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Nassauisches Landesltzeater.
Donnerstag , den 7. August 1919. . Abends 7 Uhr.
Einmaliges Gastspiel von Mitglieder» der Somedie Francasse nsw. in Parts.
Adrninistrateur General : M. üean Vollerin, du Theätre Michel.

1.
L’Ingenue (Die Harmlose.)

Com^die en un acte de M. M. Meilhac et Halevy,
de l’Academie Tranpaise.

II.
Le Malade imaginaire (Der eingebildete Kranke).

Comedie en 3 actes , en prose , de Moliere reprdsentde la
]ere f0is au Palais -Royal, le 10 fdvrier 1673.

Ende etwa 10 Uhr.
Bis «inschllestlich»0. August dS. As. bleibt bas Rast. Landestheater Ferien
halber geschlossen. Beginn der neue» Spiel,ei«: Sonntag, 91. August 191«.

llnrlinnK WiPRdaden
Donneista : , 7 . Ansnst,

Nachmittags 4—51/, Uhr:
Abonnementa -K.onr .ert

ausgefiihrt von dem
Residenz - Theater - Orchester
verstärkt durdh Musiker der

Ortsgruppe Wiesbaden.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg -.
1. Ouvertüre z. Op. „Iphigenie

in Aulis “ Gluck
2. Zug der Frauen a. d. Oper

„Lohengrin “ Wagner
3. Dorfkinder , Walzer a d.Op.

„Der Zigeunerprimas“
4. Ouvertüre zu „Preciosa“
5. Reverie Vieuxtemps
6. Fantasie a.d.0per „2ar und

Zimmermann “ Lortzing

7. Galopp „Die Jagd nach dem
Glück“ Eilenberg.

Abends 8—10 Uhr:
Abonnemenu - Ronzert
ausgeführt von der Kapelle des
„Wiesbadener Musik -Vereins“

Leitung : Kammervirtuose
Herr Ernst Lindner.

1. Cavallerie -Marsch Hammel
2. Lustspiel -Ouverture
3. Wein, Weib u. Gesang,Walz.
4. Des Seemanns Los , Lied
5. Ouvertüre zu „Berlin wie

es weint und lacht “ Conradi
6. Die Mühle i. Sdiwarzw ., Idyll
7. Leise , ganz leise a. d. Öptte.

„Ein Walzertraum “ Strauss
8. Navajo, ind . Charakterstück
9.Lasst den Kopf nicht hängen,

Potpourri Lincke
10. ln Treue fest , Marsch.

- -- - - ^
Habe mich als prakt . Arzt in Wiesbaden

niedergelassen.

Dr. med . F. Berna
Oranienstrasse 1,1. Telefon 665.

Sprechstunden
für Privatkranke und Kassenpatienten:

Vormittags 9—11 Uhr
Nachmittags 3—4 „

Wiesbaden,  1 . August 1919.
3 . _ _ _

Dr. Hans Wicke
Verreist von2. Aug. bis 25. Aug.

Vertreter für allgemeine Praxis:
Hr. Di*. Herz , Friedrichstrasse 34.
Vertreter für Frauenkrankheiten:
Hr. Dr . Reinhardt ) Taunusstr . 5.

(4684

verkauf von Kartoffeln.
Bon Mittwoch, den 6. ds. Mts . ab erhalten di« Kunden der

Sfarto-ffelncrfaurgftdlen Nr . 111 bis Nr . 265 je 2 Pfund hollän¬
dische Frühkartoffel» auf Feld 32 und di« Kunden der Kartoffci-
vcrkaufssiellen Nr. 1- 43. Nr. 51- 186 und Nr . 201—265 je
8 Pfund holländisch«! Frühkartoifeln auf Feld A der Kartoffel
Jartat zum Preise von 30 Pfg. je Pfund.

Di« Kunden sind verpflichtet, di« Kartoffeln sofort abzuholen.
Wiesbaden, den 4. August 1919.

Der Magistrat . 0» »

Betr. verbot der SWchvechrgung und des
humsterns oonfortoffeln mLiiMreise Wiesbaden.

Die Schleichversorgungund das .Hamstern von Kartoffeln
Im Landkreis« Wiesbaden hat «inen derartigen Umfang ange¬
nommen, daß jede geordnete Bersorgungsregelung und damit
bi« Belieferung der Bedarssstellcn im Kreise zur Unmöglichkeit
wird . Die Kreisvcrivaltung siehi sich daher veranlaßt , sowohl
gegen die Hamsterer und Schleichhändler, als auch gegen die
Landwirte , die durch Abgabe von Kartoffeln dem vorgenannten
Unfug Vorschub leisten, mit den schärfsten Maßnahmen ent¬
gegenzutreten. Die Aussichtsorgane im Kreise sind angewiesen,
alle durch Schleichhandel und Hamsterer, sowie auf sonstige un¬
rechtmäßige Weise aus den Gemeinden auszuführenbcn Kar
tofseln im Betretungsfalle in jeder Menge abzunehmen und ru
beschlagnahmen und die beiresscnden Personen zur Anzeige zu
bringen . Die Bevölkerung wird daher ernstlich gewarnt , wei¬
terhin Kartoffeln zu Hamstern, und die Landwirte eindringlichst
ermahnt , alle verfügbaren Kartoffeln den zuständigen Kom¬
missionären zur Versorgung des Kreises zu überweisen.

Die Orisvolizeibehörden des Kreises ersuche ich, ihrerseits
strengstens gegen das Hamsterwesen einzuschreiten und die Ge-
memdeficherbeitsorgane mit entsprechender Anweisung zu ver¬
sehen.

Die Magistrate und Gcmeindevorstände des Kreises werden
tun sofortige ortsübliche Bekanntmachung der vorstehenden Ver
fügung ersucht.

Wiesbaden, den 6. August 1919.
Der Vorsitzende des KreiSausschnsses.

I . V. gez. Sch litt . <im

Zur MiiWsllW her FelhöiebWIe
ist eine verschärfte Ueberwachung der Feldgemarkung bei Tag
und bei Nacht angevrdnet worben.

Das Betreten der Felder und Feldwege, Wiesen und Gärten
zur Nachtzeit von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgens ist für
jedermann verboten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Wiesbaden, den 4. August 1910. j
Der Oberbürgermeister . I1693

Oeffentliche Bekanntmachung.
Laut Eintrag in unserem Handelsregister A bei der offenen

Handelsgesellschaft„Sri .; Siebert , Söhne, vormals Craß u. S,e-
bert . Erbach a. Rh." ist die Gesellschaft aufgeldst. Der seitherige
Gesellschafter Kaufmann Wilhelm Sichert zu Eltville ist allei¬
niger Inhaber der Firma , der Sitz der Firma ist nach Eltville.
Schwaibacher Straße 13a verlegt.

* * • S“ * a”“ >«--

Bringen Sie mir sofort

Ihre Winter -Hüte
. . .

;um Umpr« in.
iiiniinmiiiuHmiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiHminmimiiiiiiiiuiiiiMiimiHiiiiiimimmiiiiiniiiimimiiiu

Anprobierformen nach den neuesten Modellen
stehen Ihnen bei mir zur Verfügung.

Erstklass . Ausführung eines jeden Hutes wird gewährleistet

dupch Anfertigung in eigener  Fabrik.

HEINRICH FRIED
Damen - Stroh - und Filzhutfabrik

Telefon 6599 . WIESBADEN . Kirohgasse 50 -52.
4026

J.Hertz
Langgasse 2

ABTEILUNG

TRAUER
Mäntel / Musen

Kleiber / Jackenkleider
Röcke/ Unterröcke

Maß «llnfertigung sofort

. HmöösnkmKl - und § rk 'öhsfskunst
Haus>rs»fch2stsstcll» oaö

stLn»«tze -»u- fleilua- : wl °sb °»°al
Entwurfs- u. örratungstrile ks-d-akm-iu.sinpfi-i>z»»,.
Liazclgräb««. Lrdkrgräbnisse. famisirngcasiea. §r!-0hof»a»lag«a.

flnohwfrIn«U«»IrteShofsongelnsenhilt^ .
1 Raf wunfch ZusenSong vsn xtuzschrtstn» « ik Zf!)lr»ich-n pd»U-un-»n.

Stänöigs Msstellmrs von Entwürfen

Residenz - Theater.
Operettcn-Gastspiele. Direktor: Norbert 8apftttt.

Donnerstag , den 7. August i»1!>. ^ ä6en6» 7.S0 Uhr,
Operette in * Akten nach* dcm̂ fran, «sstchen"vLn Georg Okonkowdki.

Musik von Jean Gilbert.
Baron Conrad des AubratS, Privat gelehrter Han» H«rb-rt Michel»
Delphine, seine Frau . 6[)«tlotte 4ta«te
Jacqueline . . Lucte Pniower
Hubert . . ®atl Sa6et0

deren Kinder „
Rene BoiSlurette , Leutnant . . » » » » - Herm . Barnbal

, , , » Oskar Bngge
, , , , Btlma Marbach
. . . » Rudolf Onno
. . . . Anni Hauke
. , . . F . W. LicSke
, , , , Kl Eeybold
. . . . Agne » Wetnert
, , , . Artur Grobecker
, . » , Lothar Stein
. , , , Ludwig Scherer
. , , . Loil Palak

PolizcikommIsiSr Will, Klei»
Gäste, Mttglteder der Akademie, Studenten . Herren u. Damen der Lebnocli.
Ort der Handlung : Paris . 1. und ll. Akt im Hanse de» Baron» Anbrati,

2. Akt das Ball-Lokal Moultn Rouge. Zeit: Gegenwart.
Ende nach 10 Uhr.

Freitag : Dt« lustige Witwe. — SamStag: Die Geisha. - Sonntag,
nachm. 3 Uhr : Der sldel« Bauer . Abend» 7 Uhr: »Di« Geisha".

Pomarel , Parfümsabrikant
Susanne , seine Frau . .
Charencey, Privatgelehrter
Rose, seine Frau . , «
Alert», Oberkellner . . .
Emile, Piccolo . . . »
Maricttc , Kammcrjungfcr
Bivarel - » » , » « -
Godet . , » • . *
Paillasson
Irma

Beleuchtungs -Körper
modern , grosse Auswahl, billigste Preise.

triM/slr - Lulsenstrasse 44,
JP XSiflVj neben Reoidenztheater.

iii . — Telefon 747  frei.

Jagdhund gesucht
welcher gut geführt , wachsam und anhänglich ist. stubenrein und
fromm. Offerten unter H. 63« an die Geschäftsstelleds. Bl..
Nikolasstraße 11._ _ _ ÜJ5

1

= Nur für Damen. ^
L̂ aararbeilen.

Zur Icidjten Herstellung der modernen deutschen Frisur,
geknüpfte Stirnstücke. Scheitel, Wellensirübnen. Zöpse, 'überhaupt
alle nur erdenklichen in dieses Fach einschlägigen Arbeiten.

Aussekämmtc Haare werden unter Garantie dazu verarbeitet.
J . Eck , Luxemburgplatz 5. s4627

Rollschuhe
mit und ohne Kugellager, auch lenkbar.

Reinhard Stdb [5~
Morihsiratzc !). Eiscnwarcrr. Telephon 1068.

Mehrere Waggon

Kiefern -, Eichen-,
Buchenbrennholz

ab Eisenbahnstation zu Mark 3.50 pro Zentner ab¬
zugeben. Eilangebote unter Z . 415 an die Geschäftsstelle
d. Bl ., Nikolasstraße 11. 14689

in jeder Größe und Preislage verkauft [4685

Geflügelfarm Kelsterbach.

^ Miel -Gesuche jj
Arzt aus Mainz sucht für

seine Familie . Frau und ein
Kind. Privatwobnung in Wies¬
baden.

4- 5 Zimmer.
Preis bis 2000 Ji  Ev . Anteil
an größerer Wohnung. Off. u.
H. 633 an die Geschäftsstelle d.
Bl .. Nikolasstraße 11. l4680

Offene Stellen \
Webergasie 3

^ausm eislerstelle
gegen 1-6im .-Wohnung. Küche
nebst 2 Mankard . zu vergebe».
Angestellte v. Gas - u. Wasser¬
werk beoorz. Näh. das. Garten¬
bau » 2. Si . r . am. 10—6 fflrr.f

Fllleinsteh . $ rou
ob. Fräulein findet angenehme
Stellung in einem kl. srauenl.
Beamtenhmlshait . Off. unter
N. 337 an die Geschäftsstelle d.
Bl .. Nikolasstraße 11. (*

Gesucht tüchtige
ttochin

und Hausmädchen
Frau Oberreg .-Rat v. Pfeffer.
Riersiadter Straße 44._ (*

Lehrmädchen
für Korsetts , sowie jüngere
Näherin sucht Aßmann , Saal-
gasse 36._ L*

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie gegen
tofortiae Vergütung sofort ge¬
sucht. Photogr . Atelier Eduard
S.chmidt. Emier Straße 34. l*

füll

22000 Mb.
vrima 2. Hvvoiüek zum 1. 10.
ober früher von Selbstgcber ge¬
sucht. Oil . u. H. 634 a. d. Ge-
schäftsst. d. Bl .. Nikolasstr . 11.

llnuf . Gesuche
Vorseb-Kamin

für Holz und Kohlen zu kaufen
gesucht. Angebote Ncuberg 4.

^ Fu  verkau fen
Gut erhaltener

Landauer
preiswert abzugebcn. Näb. u.
N. 328 an die Geschäfisst. ds.
Bl .. Nikolasstraße 11.  i ® »

^verschiedenes
□□□□□□nDnnGonannöÖD

von der Reise zurudt
Zahnarzt Kann

Kranzplatz 1. 469o
= Telefon 4357 . =

Hauben-

Metze
prima Qualität,

Stüde 1,20 Mk.

Stirn-
Haarnetze

aus editem Haar
für die ganze Frisur,

Stück 1,00 M*.

Deite,
irasarai

Einkociiapporatt
Eiiikocbg aserEinkocht

gute gesunde Qualität , vromvt
und später lieferbar gibt ab

W. Werlmds Ms.,
Uheinsberg (Mark ).

ructiipf
Mm
SteiBtepie

sowie sämtliche Haus- un
Küchengeräte in grosser An*’

wähl vorrätig.

Glsenhandiung , M
Haus - und Küclie ngsi 'Kte.

Wassersüchtige!
Nur Sudrovial , amtlich
befunden, bringt Garantie
schmerzlos« Entleerung . ^
schwellungen schwinden. .
wirb leichter. Herz rnbig. Dr«
im Magen verliert sich. ,,
Orig .-Fl . m. Anweisung
wird auf Bestellung zugemf̂ «
Viktoria-Avotbekc.
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